
 

Anraser Stadtblatt.
Behördliches Organ für die Stadt nnd den Amtsbezirk Anras.

Erscheint jeden Sonnabend.

Jnserate werden bis Donnerstag Mittag an die Bnchdrneterei Maretzle & Märtin in Trebnitz i. Schles. erbeten.
Jbonnernento -man:

Vierteljährlich bei Abholung von der Post 45 Pf., durch
den Kolporteur pro Nr. 6 Pf.
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Dir. 45. Conaabenb. den 9. November 1907
—

m. s m. f S.-rr.s S.-u | wem-arg. sum-nur- .- Gründen".

Sonntag 10. Nov. 7. 9 4.19 s N.12. 7 N. 8.17 Die sprechen immer viel von Pflichten, 10. Nov. 1483 Luther, 1759 Schiller geb.
III-Man II« ⸗⸗ 7.10 4 17 » lUZ » 9.29 Die wenig oder nichts verrichten. s 11. „ 1883 Lutherseier der evangelischen Christenheit.
Dienstag J 12. „ 7.12 4.16 „ 1.37 „ 10.45 Man deloriert sehr oft ben Mann, 1 12. „ 1755 Scharnhorft zu Botdenau (Hannover) geb.
MWI 13. » 7.14 4-14 » 2- 9 Jedoch die Frau ist schuld daran. ‘ 13. „ 1862 Ludwig Uhland in Tübingen gest.
Erinnerung 14' n 7'15 413 n 2.34 V« 12s04 Aus ,,Seitenhiebe« von Q. v. Wolssberg 14. „ 1826 (Eröffnung ber lIniberfiiät München.
greitag 15. „ 7.17 4.12 „ 2.57 „ 1.20 German armer. Stäben-91.). T« 15. ,, 1630 Der Astronom Johannes Kepler gest.
onnabenb I 16. » I7.19 s 4.10 » 3.17 „ 2.35 — 16. „ 1852 Großherzog August von Oidenburg geb.

4'“

Amlljch T il — Kaiser Wilhelm hat dem deutschen «Bot- Vieh abzutreiben gelang den Angreifern aber
» er c . schafter in Konstantinopel, Frhrn. Marschall v. Bteber- nicht. Ludwig hat fünf Männer und drei Werber

——-— stein, der Deutschland in hervorragender Weise auf erschossen und ern Gewehr erbeutet. Die Truppen-
Bekannemachnng. der Friedenskonferenz im Hang vertrat, den Schwarzen statron Chamts ist zur Verfolgung aufgebrochen.

Bei der heut vorgenommenen Stadtver-
ordneten-Ersatzwahl ist für die Wahlperiode
1904/09 nach Vorschrift der Städteordnnng
zu Stadtverordneten gewählt-

I. Wahlabteilung:
Herr Dr. R. Goldbach.

Es wird dies mit dem Bemerken bekannt
gemacht, daß etwaige Einfprüche gegen die
Gültigkeit der Wahl zwei Wochen nach dieser
Bekanntmachung beim Magistrat anzubringen
sind.

. Auras, den 4. November 1907.

Der Magistrat.
J. V.: Kempe.

Bekannrmachnug.
Bei der heut vorgenommenen Stadtver-

ordneten-Ergänzungswahl sind für die Wahl-
periodes 1908/13 nach Vorschrift der Städte-
ordnung zu Stadtverordneten gewählt:

I. Wahlabteilung:
Herr Fletschermeifter Kempe.

II. Wahlabteilung:
Herr Gervereioesiher Lehmann.

III. Wahlabteilung:
Herr Schuhmachermeister Walten
Es wird dieses mit dem Bemerken bekannt

gemacht, daß etwaige Einsprüche gegen die
Gültigkeit der Wahl zwei Wochen nach dieser
Bekanntmachung beim Magistrat anzubringen
ind.
f Auras, den 4. November 1907.

Der Magistrat.
J. V.: Kempe.

Politische Wochenswan
Deutschland Die Braut des Prinzen August

Wilhelm, Prinzessin Alexandra Viktoria, ist im
Berliner Stadtschloß an den Windpocken erkrankt.
Die Aerzte befürchten, daß die Krankheit weitere
Verbreitung finden könnte. Unter diesen Umständen
hat die Kaiserin ihre Mitreise nach England auf-
geben müssen, was dort großes Bedauern erweckt
hat. Der Kaiser wird die Reise programmäßig
ausführen und im Anschluß daran auf ärztlichen
Rat ur Behebnng eines Katarrhs einige Wochen
auf er Insel Wight verbleiben. Der Besuch in
Holland ist aus diesem Grunde bis zum Abschluß
des Aufenthalts auf Wight aufgeschoben worden.

  

Adlerorden verliehen.

—- Kaiser Wilhelm hat dem englischen Major
Elliot von der Kappolizei, der die Verfolgung des
Hottentottenführers Jakob Morenga erfolgreich
durchgeführt hat, den Kronenorden zweiter Klasse
mit Schwertern verliehen.

—- Am 275. Jahrestag der Schlacht bei Lützen
fand dort am 6. November die Einweihung der
Gedächtniskirche für den Schwedenkönig Gustav
Adolf statt. Der Feier wohnten der schwedische
Kronprinz, Vertreter deutscher Fürstenhäuser, des
schwedischen und des deutschen Heeres bei.

—- Die Finanzminister der Bundesstaaten
wurden vom Reichskanzler Fürsten v. Bülow emp-
fangen. Jn einer längeren Besprechung wurden
die Finanzen des Reichs und der Einzelstaaten
erörtert.

—- Minister v. Hinüber bezeichnete in dem neu
eröffneten Landtage des Fürstentums Reuß (jüng.
Linie) die Reichsfinanzwirtschaft auf die Dauer als
unhaltbar für die Einzelstaaten

— Der Reichstag wird sich mit Vorlagen zur
Beschaffung neuer Reichseinnahmen in Höhe von
rund 120 Millionen Mark zu beschäftigen haben.
Für die Aufbringung dieser Summe ist in erster
Linie ein Branntweinmonopol in Form eines
Rohspiritusmonopols unter Verstaatlichung der
vorhandenen Spirituszentrale, und da aus einem
solchen Monopol nur aus etwa 60 Millionen Mark
zu rechnen ist, eine höhere Besteuerung des Tabaks
in Form einer Banderolensteuer auf Zigarren in
Aussicht genommen.

—- Der preußische Landtag wird in der letzten
Woche im November seine Sitzungen mit der Be-
ratung des Lehrerbesoldungsgesetzes und der Ost-
markenvorlage aufnehmen. Jn letzterer werden
auch 50 Millionen Mark zum Antan von Do-
mänen und Forstgrundstücken gefordert werden, bei
denen im Interesse der Erhaltung des Großgrnnd-
besitzes die Aufteilung in Ansiedlerstellen einst-
weilen nicht angebracht erscheint. —-

—« Wie verlautet, bleiben die Einnahmen auf
den preuß. Staatsbahnen im laufenden Rechnungs-
jahr um etwa 40 Mill. gegen das Vorfahr zurück.
Man schreibt dieses Ergebnis allgemein der Ein-
führung der Fahrkartensteuer zu.

· — Jn der Briefdiebstahlsaffäre des Deutschen
Flottenvereins ist der Beschuldigte, der Regiftrator
Oslar Junke, außer Verfolgung gesetzt.

— Die Sicherheit im südwestafrikanischen
Schutzgebiet läßt immer noch manches zu wünschen
übrig. Nach einer Meldung aus Bethanien ist
der in dortiger Gegend wohnhaste Farmer Ludwig
bei den Tirasbergen von Buschleuten angegriffen
worden. Das Haus wurde in Brand gesteckt,

 

 

  

Oesterreich-Ungarn. Der Kaiser ist nun-
mehr fast völlig genesen. Die Spaziergänge in
den Galerien und im Kammergarten werden täglich
bis zu dem Zeitpunkte fortgesetzt, an dem die erste
Aussahrt erfolgen wird.

Italien. Vor dem Senat hat der Prozeß
gegen den früheren Minister Nasi und seinen
Sekretär Lombardi, die beide des Unterschleifs
amtlicher Gelder bezichtigt werden, begonnen.

Schweiz. Jn der Volksabstimmung wurde
das neue Wehrgesetz angenommen. Es verlängert
die erste Ausbildungszeit des Wehrmannes, verlegt
den Dienst auf die jüngeren Jahrgänge der
Dienstpflichtigen, schafft die Grundlagen zu einer
besseren Ausbildung der Offiziere und vermehrt
die Kompetenzen der höheren Truppenführer.

Spanien. Der Zug, in dem sich die spanische
Königsfamilie, die auf der Reise nach England
begriffen war, befand, entgleiste bei der Einfahrt
in Cherbourg; außer einem Bahnangestellten wurde
niemand verletzt. Es wird amtlich ausdrücklich
festgestellt, daß ein böswilliger Anschlag nicht
vorliegt.

England. Nachdem die Friedenskonferenz
beendet ist, setzt England seine Rüstungen eifrig
fort. Die Admiralitint hat den Bau eines neuen
Linienfchiffes, der mit Rücksicht auf die Friedens-
konferenz aufgeschoben worden war, jetzt in Angrisf
genommen.

Norweg-m König Haalon ehrte den zurück-
getretenen Ministerpräfidenten Michelsen durch
Verleihung der Kette zum St. Olafsorden, die
bisher nur Fürstlichkeiten zuteil wurde. Es ist
ferner eine öffentliche Sammlung zu einer Stiftung
eröffnet worden, die den Namen Michelsens
tragen soll.

Rnszland. Jn Warschau wurden bei einem
Straßenlampfe zwei Soldaten und ein Terrorist
getötet, 32 Bewohner verwundet. —- 150 Meuterer
von drei Kriegsschifsen und zwei Regimentern
wurden in Wladiwostok verhaftet. Ueber die
Festan ist der Belagerungszustand verhängt
wor en.

Explosion eines Schulfchiffes.
Unsere Kriegsmarine ist von einem schweren

Unfall betroffen worden, der leider den Tod einer
Anzahl wackerer Seeleute im Gefolge gehabt hat.
Am Mittwoch ist auf dem bei Muerwil liegenden
Schulschifs »Blücher« der Dampfkessel exvlodiert.
Bisher wurden 8 Tote ausgefunden. Die Zahl-
der Berwundeten beträgt über 20.

 



Aus aller Welt
Die Auslieferung der Prinzessin Pia Monira

an ben sächsischen Hof ist nunmehr tatsächlich er-
folgt. Frau Toselli (die frühere Kronprinzefsin von
Sachsen) hat die Prinzessin Anna Pia Monica dein
Vertreter des Königs von Sachsen, Grafen Mattas
roli, auf bem Bahnhof Modena übergeben. Auf
Wunsch des Königs brachte der Gras die kleine
Prinzefsin zum Kammerherrn des Königs von Sach-
sen und päpstlichen Oberkammerherrn v. Schönberg
auf Schloß Tallaus bei Brixen in Tirol. Dort
soll die Prinzessin einige Zeit bleiben. Ueber die
Abmachungen zwischen dem König Friedrich August
und Frau Toselli, die Justizminister v. Otto aus-
arbeitet, ist Näheres noch nicht bekannt, nur hat
der König zugestanden, daß Frau Toselli nach wie
vor ihre Apanage weiter erhält. Die Prinzefsin
Pia Monica bleibt bis zum Frühjahr in Brixen,
wo sie im Laufe dieses Monats vom Könige von
Sachsen gelegentlich eines Iagdausfluges ausgesucht
wird. Noch vor Weihnachten soll ein Wiedersehen
der Frau Toselli mit ihren Kindern in München
statt 'nben.

er Großherzog von Hessen von einem Schutz-
maun angehalten. Der Großherzog von Hessen
gassierte am Donnerstag mit seinem Automobil, in
em sich auch seine Gemahlin, sowie Prinz und

Prinzessin Heinrich von Preußen befanden, die
Stadt Bingen a. Rh., um die in der Nähe gelegene,
dem Prinzen Heinrich gehörige Burg Rheinflein
zu besichtigen. Die Herrschaften fuhren hierbei
durch die Rathausstraße in Bingen, die, weil die
,,Elektrische« dort verkehrt, für Automobile gesperrt
ist. Der an der Straßenecke aufgestellte Schutz-
mannsposten gab dem Lenker des Autos ein Zeichen
zum Halten, um seinen Namen in das Notizbuch
einzutragen. Wie erstaunte aber der Beamte, als
der Großherzog von Hessen dem Auto entstieg.
Vor lauter Verblüffung vergaß der diensteifrige
Schutzmann das Notizbuch, nahm eine stramme
Haltung an und ließ den Landesherrn mit seiner
Begleitung die Fahrt fortsetzen.

Der totgesagte Großherzog. Ein Opfer der
von verschiedenen bayerischen Blättern und in
Lindau sogar durch Extrablätter verbreiteten
falschen Meldung vom Tode des Großherzogs von
Toskana ist der Magistrat der Stadt Lindau
eworden. Er berief eine Trauersitzung beider

Piädtischen Körperschaften ein. Der Bürgermeister
hielt die Trauerrede. Vom Rathause wehte eine
schwarze Fahne, unb bie Glocken läuteten eine
Viertelstunde lang. Auf eine Beileidsdepesche kam
aber von Salzburg die Antwort, der Großherzog
lebe noch.

Ueber die Ziviltrauung Leopold Wölslings mit
dem aus Schlesien gebürtigen Fräulein Anna Ritter
schreibt die »N. Zürch. Zig.«: Die Trauung des
ehemaligen Erzherzogs Leopold, die vor dem zür-
cherischen Standesamt stattfand, lockte viel Publi-
kum nach dem Stadthause. Schon lange vor der
anberaumten Zeit (halb 12 Uhr) drängten sich vor
dem Gebäude in der Säulenvorhalle neugierige
Menschen, natürlich meist Frauen. Die trostlose
Witterung, ein kalter Regen und die unfreundliche
Aussicht auf baldiges Schneegestöber, atte immer-
hin nur soviel Leute zu dem Schauspiel ausrücken
lassen, als dicht ineinandergekeilt unter dem ge-
deckten Vorraume des Stadthaufes Platz haben
mögen. Als einige Minuten nach halb 12 Uhr
das Brautpaar noch nicht zu sehen war, hieß es
gar bald, man sei wohl an der Nase herumgeführt
worden. Endlich wurden am See droben zwei
Hochzeitsequipagen sichtbar. Die Wagen kamen
vom Hvtel »Mythen«, wo das Brautpaar
übernachtet und gefrühstückt hatte, in raschem
Trabe dahergefahren. Der gefchlossene erste Glas-
wagen zeigte im Innern eine prächtige Rufen-
dekoration. Das Brautpaar mußte sich durch die
Volksmenge den Weg ins Stadthaus bahnen. Dem
zweiten Wagen entstieg als Trauzeuge Wölflings
Privatdozent Dr. Reinhvld Bader und die beiden
Schwestern der Braut, Ottilie und Rosa Ritter.
Während des Trauaktes vor dein Standesamte
vermehrte sich die unten der Wiederkehr des Paares
harrende Volksmenge. Die zahlreich anwesenden
Berichterstatter eilten zwischen der Pforte des
Standesamtes und dein nahen Telegraphenbureau
hin und her, die Photographen rangen mit der
schlechten Witterung. Dann fuhren die beiden
Wagen wieder rasch davon.  

» Prozeß Moltke-Harden. Maximilian Harden
ist freigesprochen worden; aber in der gesamten
Presse wird er verurteilt. Die Art der Prozeß-
führung und das Auftreten beider vor Gericht hat
dies bewirkt. Das Gericht war sehr liberal gegen
den Angeklagten und seinen Verteidiger, aber nicht
sehr weitherzig gegen den Kläger und seinen Ver-
treter. Es hat die Beweisanträge der ersteren
bereitwillig entgegengenommen, nicht aber die
Anträge der letzteren. Hardeii und sein Rechts-
anwalt schienen die eigentlichen Führer der Ber-
handlung zu sein. Es wurden bisweilen Beleidi-
gungen gegen den Kläger geschleudert, zu deren
Abwehr der Richter weiter nichts tat, als daß er
das Ersuchen um Mäßigung äußerte. Die groben
Anwürfe des Hardenverteidigers haben ebenso
wenig wie Hardens größenwahnsinnige Schluß-
radamontade in dem unbefangenen Beobachter den
Eiiidruck beseitigen können, daß hier mit vergifteten
Waffen gegen einen Mann gekämpft wurde, der
einen ehrlichen Kampf wohl überstanden hätte.
Die Staatsanwaltfchast beim Landgericht I Berlin
hat dem Amtsgericht Berlin-Mitte die Mitteilung
zugehen lassen, daß sie die Sirafverfolgung im
Beleidigungsprozeß des Grafen Kuno Moltke gegen
Maximilian Harden übernommen hat. Das Amts-
gericht hat daraufhin das Privatklageverfahren ein-
gestellt, während die Staatsanwaltschaft damit be-
gonnen hat, die zur Erhebung der öffentlichen An-
klage erforderlichen Ermiitelungen einzuleiten. Der
Prozeß wird zur Entscheidung vrsr die mit fünf
Richtern befetzte Strafkanimer 8 a des Landgerichts I
Berlin als erste Instanz gebracht werden. Als
Vorsitzender wird der Landgerichtsrat Methiier
fungieren. Landgerichtsrat Methner war früher
in Sprottau tätig, und zwar als Grundbuchrichter,
vor einigen Jahren kam er in gleicher Eigenschaft
an das Amtsgericht Berlin-Mitte. Vor kurzer
Zeit erhielt er den Vorsitz in der Strafkammer.
Durch dieses Eingreifen der Staatsanwaltfchaft in
den Gang des Prozesses wird die Lage des Grafen
Moltke eine wesentlich günstigere insofern, als nicht
mehr er, sondern nunmehr die Staatsanwaltschaft
die Anklage vertritt und ihm dadurch die Möglich-
keit gegeben, wird als Zeuge aufzutreten und so
seiner Aussage und feinen Behauptungen einen ganz
anderen Einfluß auf die endgültige Entscheidung
zu sichern, als ihm das bisher möglich war. Im
Anschluß an den Prozeß sind auch sonst noch ver-
fchiedene Neuigkeiten zu melden. So soll in der
Berliner Anwaltschaft ein Protest gegen Bernsteins
Plaidoyer geplant werden. In Essen hat in einer
Versammlung der Reichstagsabgeordnete Dr. Böhme
(wirtschaftliche Vereinigung) angekündigt, daß der
Prozeß der Wirtschaftlichen Vereinigung Veran-
lassung geben werde, im Reichstag die Vorgänge
im Gardeivrps zur Sprache zu bringen und von
der Regierung zu verlangen, daß ohne Rücksicht
auf Rang und Stand aufs schärfste eingeschritten
werde gegen alle die, die fich derartige Ver-
fehlungen zuschulden kommen ließen. Die Kreis-
synode Danziger Höhe hat ihre Entrüftung darüber
ausgesprochen, daß die Verhandlungen nicht unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit geführt wurden. Dein
Grafen Kuno Moltke sind inzwischen eine ganze
Anzahl Erpressungsbriefe zugegangen, in denen
ausgeführt wird, daß, wenn er nicht selbst zugebe,
sich strafbarer homosexueller Handlungen schuldig
gemacht zu haben, die Absender vor Gericht bezeu-
gen würden, daß er sich gegen § 175 vergangen
habe. Graf Moltke hat diese Erpresserbriefe dem
Staatsanwalt übergeben.

Ein schweres Eisenbahnungliick ereignete sich
auf der Brohltalbahn, einer Kleinbahn von Brohl
nach Kempenich, die die landschaftlich schöne
Eifelgegend durchfährt. Nahe der Station Ober-
zissen stürzte ein Zug, bestehend aus Lokvmotive
und 12 Wagen, von einer Ueberführung 25 Meter
tief die Böschung hinab. Die Güterwagen türmten
sich auf die Personenwagen auf und zerquetschten
diese vollständig. Der Zugführer und sieben Passa-
giere wurden getötet, vierzehn verletzt und zum
größten Teil schwer verstümmelt. Einige Passagiere
retteten sich durch Avspringen. Hilfe war bald zur
Stelle, und bei Fackelfchein wurden die Rettungs-
arbeiten die ganze Nacht hindurch fortgesetzt. Eine
Gerichtskommission befindet sich zurzeit an der Un-
fallstelle, um den Tatbestand festzustellen. Der
Materialschaden ist bedeutend. — Die Westdeutsche
Eisenbahngesellschaft, der die Brohltalbahn gehört,
versendet eine Mitteilung, der folgendes zu«ent-  

nehmen ist: Der Zug bestand aus einer schweren
Lokomotive, Packwagen, Personenwagen und 8 be-
ladenen Güterwagen. Hinter dem Packwagen liefen
zwei Selbstentlader. Alle Wagen der Brohltal-
bahn haben durchgehende Bremsen, System barer).
Die Lolomotive war mit gewöhnlicher Bremse,.
ferner mit Repressioiisbremse per Dampfzylinder
und Zahnstangennotbreinse ausgerüstet. Trotz aller
dieser Sicherheitsvorschriften und Einrichtungen-.
hat der Lokomotivführer gleich nach der Ausfahrt.
aus der in der Zahnstangenfteecke Liegenden Station
Brenk die Herrschaft über den Zug, offenbar in-«
folge unvorsichtigen, schnellen Einfahreiis in die
Gefällestricke, deren Schienen bei dem tegnerischen
Herbstwetter schlüpfrig waren, ganz verloren, und
der Zug ist mit immer wachse- der Geschwindigkeit-
talwärts gefahren. Am Schluß der Zahnstangen-
rainpe liegt im Gefälle von 1:40 eine ebenfalls
noch zur Sicherung mit Zahnftangen belegte Kuroeiris '
strecke von 150 Meter Radius In dieser Strecke
liegt der Viadukt. In der Kurve, und zwar auf-
dem Viadukt, fielen die Talbotwagen, deren Schwer-
punkt hoch liegt, infolge der zentrifugaleii Wirkung-.
der großen Fahrgeschwindigkeit um. Sie wurden.
über den Viadukt geschleifr und stürzten am Ende
des Viadukis über den Böschungskegel hinab, gleich-
zeitig den Personenwagen unikantend, der weiter-
geschleift wurde. Der mit großer Geschwindigkeit
freilaufende hintere Zugleil, sechs schwere Güter-
wagen, stürzte mit voller Wucht auf den Personen-
wagen und zertrümmerte ihn derart, daß nur ein
Teil des Untergestells noch erhalten ist. Der Stations-
vorsteher Freitag aus Kempenich wurde verhaftet;.
er hat den verunglückten Zug 10 Minuten zu spät
abfahren lassen.

Wo ist das Geld? Bei der Eisenbahnkata-
strophe von Tremessen am 7. August verunglücktes
der Kaufmann Isaae aus Charlottenburg tödlich.
Von feinem Bruder, dem Architekten Georg Jsaac,..
wird einem Berliner Blatte nun geschrieben: Die
Ordnung des Nachlasses und die Abwickelung
schwieriger Terraingeschäfte ist den Erben sehr
erschwert. Soviel durch einwandfreie Zeugen be-
kannt ist, hatte der Verstorbene ein Geheimdepvt
von 17000 ober 27000 M. bei sich, das trotz
Nachforschung bei allen hiesigen Banken nicht zu
entdecken ist. Außerdem ist ein Hypothekenbrief
über 10000 Mark auf das Grundstück Bismant-
straße 110 in Charlottenburg nicht aufzufinden.

Die Preise für Schweine fallen auf dem Berliner
Viehmarkt fortgesetzt. Die Durchfchnittswerles
waren an den beiden letzten Markttagen im Juli
auf 129 M. für 100 Kilogramm Lebendgewicht
mit 20 v. H. Tara heraufgegangen, erreichten am
10. August ihren Höhepunkt mit 132 M., fielen
aber acht Tage später auf 121 M. zurück. Im
September war der höchste Durchfchnittswert mit-
122 M. an den ersten Markttagen und der niedrigste
mit 108 M. am 18. Auch der Oktober zeigte
Schwankungen, da der höchste Durchschnittswert
113 M. am 19. war, dagegen ist er am 27. nur:
108 M. gewesen. Im Vorfahr am 27. Oktober
war der Durchschnittswert 135 M., also 191l2 v.
H. höher als jetzt, trotzdem sind aber die Schweine--
fleischpreife auf gleicher Höhe geblieben.

Die Köpenieker Polizei wird reorganisiert..
Eine vollständige Umgestaltung des Polizeiwesens
wird demnächst eintreten. Die Köpenicker Polizei
wird nach Berliner Muster umgewandelt. Gleich-
zeitig wird auch eine bedeutende Vermehrung der-
Schutzleute erfolgen. Die Zahl der Beamten soll
von 12 auf 22 erhöht werben. Hierzu kommen
noch vier Gendarmen und drei Hilfspolizeisergeantem

200000 Mark haben die Erben des verstorbenen
Bankiers Iulius Bleichröder dem Magistrat der
Stadt Berlin überwiesen, mit der Bestimmung,
daß dieser Betrag dem Willen des Verstorbenen
entsprechend zur Veranstaltung von Schüleraus-
flügen Berliner Gemeindeschulen verausgabt werden
soll. Nicht nur die Zinsen, sondern auch das
Stammkapital kann nach den letztwilligen Verfü-
gungen innerhalb zwanzig Jahren, falls nicht hoch-
herzige Mitbürger für die Auffüllung dieses Fonds
sorgen, vollständig aufgebraucht werden.

In bitterster Armut ist in Pest der letzte
Sprosse der unter Maria Theresia nach Ungarn
eingewanderten gräflichen Familie Buttler gestorben.
Der Mann brachte sich als Eisendrechsler fort,
während seine noch lebende Frau Grünzeug auf
dem Markte feilbot. Ein Ahne Buttlers hatte.
große Verdienste um die Errichtung des Ludviceums



in Pest. Von dem österreichischen Zweige der
Buttler aber Buttlar lebt nur noch der 66 Jahre
"alte kaiserliche Kämmerer Gras Otto von Buttlar,
Frhr. auf Brandenfels gen. Treusch in Graz, dessen
Ehe. mit Anna Gräfin zu Stubenberg kinderlos
geblieben ist.
. Mit welcher Frechheit Gauner zu Werke gehen,
illustriert so· recht ein Fall, der sich auf dem
Bahnhof Friedrichstraße in Berlin ereignete. An
den dortsetbst aus Frankfurt einlausenden Zug
drangte sich ein Mann mit Mütze und blankem
Messingschild heran und nahm einem ankommenden
Ehepaar gerade als ob es so selbstverständlich wäre
und als ob er Gepäckträger sei, die beiden schweren
Handkoffer ab, indem er sich noch angelegentlichst
nach den etwaigen Wünschen der Reisenden erkun-
digte« Man befahl ihm, die Koffer an die Droschke
zu bringen. Er entfernte sich auch, benutzte jedoch
einen andern Ausgang und war plötzlich ver-
schwunden. Die beiden Koffer enthalten außer
notwendigen Utensilien Legitimationspapiere auf
den Namen Leo Waldiner und ein Scheckbuch auf
die Deutsche Bank.

Das lenkbare Militärluftschiff machte am Freitag
nachmittag wieder eine längere Fahrt über Berlin.
Jii bedeutender Höhe zog der graue »Fifch«, nach
dem Aussehen so genannt, ruhig und sicher seine
Straße. — Der französische Luftschiffer Graf de
la Vaulx erklärt im Pariser ,,Echo«, daß zurzeit
auf dem Gebiet der Motorluftschisfahrt Frankreich
von Deutschland überflügelt sei. Graf Zeppelin
habe alle bisherigen Leistungen geschlagen, und
auch Parsevals Ballon biete durch seine leichte
Transportfähigkeit große Vorzüge. Die Franzosen,
noch vor kurzem unbestrittene Meister auf dem
Gebiet, müßten alle Anstrengungen machen, um den
Erfolgen deutscher Energie wieder zuvorzukommen.

Die erste Antomobildroschken-Führerin erregt
in Berlin großes Aufsehen. Wo sie erscheint, ent-
stehen Ansammlungen, und auch die beliebten Ber-
liner Redensarten fallen: ,,Mieze, fall’ man nich
von Bock!« »Kiek mal, det is ja een Mächen!«
Man muß es der Mutigen lassen, keck und hübsch
sieht sie aus. Es ist eine Frau in mittleren
Jahren, eine Ungarin, Marie von Papp, geb. von
Görendh Sie besitzt zwei Kinder und ist die
Witwe eines nngarischen Gutsbesitzers, der ihr
nichts hinterließ Um sich und die Ihren durchs
Leben zu bringen, entschloß sie sich, Automobil-
führerin zu werben. Da ihr privatim kein Auto
vertraut wurde, ist sie Lenkerin einer Autodroschke
«geworden. Die polizeiliche Probe bestand sie mit
Auszeichnung Selbst deutsch mußte die kühne
Frau erst lernen. Jhr Geschäft geht gut. Die
Herren reißen sich um die »Ehaufseuse«, die sich
wird vorsehen müssen, damit sie nicht eines Tages
mit einem Männerherz zusammenstößt.

Panik bei einem Wohltätigkeitsfeste. Eine
Panik entstand bei einem Wohltätigkeitsfest in den
Zittauer Sonnensälen, zu dem etwa 1500 Menschen
versammelt waren. Jm reich dekorierten Saal
brach plötzlich Feuer aus. Alles flüchtete dem ein-
zigen Ausgange zu, der schnell verstopft war. Nur
dem energischen Eintreten mehrerer besonnener
Männer ist es zu danken, daß unabsehbares Un-
glück verhütet wurde. Die Sonnensäle wurden
gänzlich zerstört. Zwei Feuerwehrleute ver-
unglückten beim Löschen schwer.

Ueber das Erdbeben von Karatag sind weitere
Meldungen eingegangen. Aus Kokand wird be-
richtet, daß zwei Drittel der Bevölkerung, etwa
2500 Menschen, umgekommen sind. Es hatten sich
im Erdboden bedeutende Risse gebildet. Ein
Bergrutsch verschüttete die Stadt. Sie hatte 5000
Einwohner.

Flitterwochen mit einer Toten. In Rocca
Evandro bei Neapel war die Braut eines Guts-
besitzers gestorben. Der Bräutigam wurde darüber
wahnsinnig, grub die Leiche heimlich aus und
brachte sie ins Schlafzimmer. Hier teilte er das
Lager mit ihr und bedeckte die Tote mit heißen
Küssen. Der Wahnsinnige führte auch Buch über
seine Flitterwochen, so daß man einen grausigen

_ Einblick gewann. Seiner Festnahme entzog er sich
durch die Flucht. .

Fälle von Menschenfresserei sind unter den Es-
kimos in den nördlichen Provinzen vorgekommen.
Die Eskimos wurden zu diesen Untaten durch die
furchtbare Hungersnot getrieben. Hunderte von
Menschen sterben vor Hunger an der Küste von
—St.-Iames-Bay. Es ist nachgewiesen, daß eine 

Mutter ihre beiden kleinen Kinder getötet hat, um
sich selbst vor dem Hungertode zu retten. Es ist
ferner nachgewiesen, daß in einer Gegend 24 Per-
sonen getötet und verzehrt wurden. Der For-
schungsreisende Osborne, der soeben aus diesen
Provinzen zurückgekehrt ist, erzählt grausige Einzel-
heiten über die Leiden der Bevölkerung und über
die Menschenfresserei.

Besuch der Fortbildungsschule. Ein Landrnesser
und Kulturingenieur T. aus DanzigsLangfuhr war
angeklagt worden, weil er feinen Lehrling nicht
vorschriftsmäßig zur Fortbildungsschule geschickt
hatte, wie es das Ortsstatut vom 30. März 1892
vorschreibt. T. betonte, sein Beruf bringe es mit
sich, daß der Lehrling häufig auswärts beschäftigt
sei, unter diesen Umständen sei er nicht in der Lage,
seinen Lehrling stets pünktlich zur Fortbildungs-
schule zu senden. Während das Schösfengericht T.
freisprach, erkannte die Strafkammer gegen T. auf
eine Geldstrafe. Auf die Revision des Angeklagten
hob aber das Kammergericht die Vorentscheidung
auf unb wies die Sache zur anderweiten Verhand-
lung und Entscheidung an das Landgericht zurück,
indem u. a. ausgeführt wurde, vor allem müsse ein
Lehrling in dem Gewerbe ausgebildet werden,
welches er erlernen solle; die Fortbildungsschule
komme erst in zweiter Linie in Betracht. Wenn
der Lehrling zu seiner Ausbildung in feinem Ge-
werbe auswärts beschäftigt werde, so brauche nicht
die Genehmigung des Kuratoriums eingeholt zu
werden, welche bei längerem Fernbleiben von der
Fortbildungsschule erforderlich sei. Eine Bestrafung
könne mithin dann nicht eintreten, wenn der Lehr-
ling zum Zwecke seiner Ausbildung auswärts be-
schäftigt wurde und infolgedessen die Fortbildungs-
schule nicht besuchte.

Eine Diphtherieepidemie hat im Nordosten
Berlins zwölf Menschenleben zum Opfer gefordert.
Der Herd der seuchenartig auftretenden Krankheit
ist ein Grünkramkeller in der Nähe des Landsberger
Tores. Dort war die Besitzerin mit ihren drei
Kindern an Diphtherie erkrankt. Fast sämtliche
Kinder, die bei ihr einkauften, wurden angesteckt.
Jm ganzen wurden nicht weniger als 83 diphthe-
ritiskranke Kinder nach dem Krankenhaus am
Friedrichshain gebracht, von denen zwölf bisher
gestorben sind.

Eine Spielhölle der kleinen Leute. Eine Spiel-
hölle, in der besonders Arbeiter und Handwerker
im nächtlichen Spiel ihr Geld verloren, ist in einem
Restaurant in der Pankstraße zu Berlin aufgehoben
worden. Sonntag Nacht wurde das Lokal von
Kriminalbeamten beobachtet. Jm letzten Moment,
als der Laden geschlossen werden sollte, betrat ein
Beamter als Gast das Lokal. Er verstand es,
jedes Mißtrauen gegen ihn zu verfcheuchen Jn
dem Raume wurden ,,Gs.ildene Sechs«, »Meine
Taute, deine Tante«, ,,Siebzeh!i und vier« usw.
gespielt. Die Einsätze betrugen 50 Pfennig bis 1 Mark.
Die Bankhalter gewannen fast ausnahmslos.
Plötzlich gab sich der Beamte zu erkennen. Die
Bankhalter stürzten sofort zur Tür und entkeimen
bis auf zwei, die verhaftet wurden.

Den Freund erschossen. Wegen fahrlässiger
Tötung seines besten Freundes hatte sich der Volks-
schullehrer Karl Ad. Pleißner in Oeltzschau bei
Rötha vor dem Landgericht zu Leipzig zu verant-
worteii. Gelegentlich eines Sternschießens hatte
der Angeklagte mit seiner Stockflinte, von der er
annahm, daß sie nicht mehr geladen sei, auf den
Brauereibuchhalier Pabst angelegt und diesen er-
schossen. Lehrer Pleißner wurde zu 10 Wochen
Gefängnis verurteilt.

Zehntausend Mark verbrannt. In Worms
hatte ein Herr sür 10000 Mark Wertpapiere ge-
kauft. In feiner Wohnung angelangt, wurde er
dringlich abgerufen. In seiner Eile vertraute er
die Wertpapiere dem Porzellanofen an, wo er sie
vorübergehend sicher aufgehoben glaubte. Das
Wertobjekt kam in den nächsten Tagen seinem
Besitzer in Vergessenheit, bis man bei Eintritt
kühlerer Witterung Feuer in dem Ofen anmachte.
Erst der entstehende Rauch erinnerte ihn an die
Papiere die völlig verkohlt vorgefunden wurden. Das
zum Ersatz der verbrannten Papiere notwendige
Verfahren ist eingeleitet.

Das Kind der Zigeunerin. Aus Mähr.-Ostrau
wird gemeldet: Donnerstag abends kam eine Zigeu-
nerin nach PolnischsOstrau und übernachtete in
einer Laube am Zamost. Als in der Frühe
Hausbewohner die Laube besiigchtten, fanden sie da- 

selbst ein neugeborenes Knäblein. Die Zigeuner-
mutter hinterließ einen Zettel, worauf sie angab,
— dringend nach Tropan verreisen zu müssen.

Pistolenduell zwischen zwei Mädchen. In einem
Waldes in der Nähe von Lemberg fand ein Pistolen-
duell unter schweren Bedingungen zwischen dem
20jährigen Mädchen Reiter und dem 19jährigen
Mädchen Manna, beide Praktikantinnen der Lem-
berger Filiale einer Wiener Speditionsfirma statt-
Im ersten Gange wurde die Manna an der Stirne
leicht verletzt, im zweiten Gange die Reiter durch
einen Kopfschuß so schwer verwundet, daß sie im
Spital gestorben ist. Die Ursache des Duells ist,
daß jedes der Mädchen mit demselben Hauptmann
Ein Verhältnis hatte, der beiden die Ehe versprochen
atte.

Mordversuch im Beichtstuhl. Mittwoch kam
zu einem Geistlichen in Salzburg ein Mann und
bat ihn, die Beichte abzunehmen. Als der Geistliche
seiner Bitte willsahrte, zog der Mann plötzlich ein
Messer heraus und stürzte sich auf den Priester.
Der Seelsorger flüchtete und auf feine Hilferufe
eilten mehrere Soldaten herbei und nahmen den Täter
fest. Es scheint sich um einen Buchbindergehilfen
aus Bayern zu handeln, der bereits neun Jahre
lang in einer Jrrenanstalt interniert war.

Eine Feuerlöschnng mit —- Milch hat aus dem
Rittergute Golzow in der Mark stattgefunden.
Ein großer Stall war durch Brandstistung angesteckt
worden und stand in Gefahr, mitsamt einem wert-
vollen Ochsenstand in Flammen auszugehen. Die
Schweizer hatten indessen Geistesgegenwart genug,
nicht erst die Ankunft der Dorsspritze abzuwarten,
sondern sofort selbst Hand anzulegen. Da gerade
frisch gemolken war, so mußten an 200 Liter warme
Milch zur Eindämmung des Feuers dienen. «

Kleine Nachrichten.
—- Zu einer amtlichen Stenographiekonserenz

werden die Vertreter der bundesstaatlichen Regie-
rungen zusammentreten, sobald die von den ver-
schiedenen StenographenssVerbänden gewählten 23
Sachverständigen das neue Einheitssystem ausge-
arbeitet haben werden.

—- Die Heringe sind billiger geworden — doch
etwas in dieser teuren Zeit! Jm Großhandel
kostet eine Tonne Heringe jetzt nur 33 Mark gegen
45 Mark im vorigen Jahre.

— Ein geisteskranker »Bußprediger« wurde
Unter den Linden in Berlin festgenommen Der
Mann trug einen Riesenhut und einen Anzug mit
bunten Stofskreuzen nebst einem großen Leinwand-
kreuz auf dem Rücken.

—- 150 Herrenanzüge und Paletots stahleii
Einbrecher aus einem Geschäft in Berlin-Schöneberg.
— 1333 Prozent verdient hat ein Pferdehändler

in Süderwilstrup an einem Stück Land, das er
für 9000 Mk. gekauft und für 120000 Mk. an
die Regierung verkauft hat. Auf dem Grundstück
waren vorzügliche Granitlager aufgefunden worden,
deren Material beim Erweiterungsbau des Kaiser
Wilhelm-Kanals Verwendung finden wird.
— Jn Stuttgart hat der Bauführer Christian

Raith seine Frau, seine Geliebte, seine drei Kinder
und dann sich selbst erschossen. Als man niemand
von der Familie zu Gesicht bekam, wurde die Poli-
zei gerufen »und die Wohnung erbrochen. Hier
fand man die sechs Leichen auf dem Boden liegen.
— Der frühere Bürgermeister von Siebenlehn,

Barthelt, wurde wegen Brandstistung, Betrugs und
Untreue zu insgesamt We Jahren Zuchthaus ver-
urteilt.
— Bei Günterode wurde ein Bärenführer von

seinem Bären erwürgt und angefressen.
— Jn Nürnberg wurde eine zwölsköpfige Ein-

brecherbande ergriffen, die in der Zeit vom 23.
September bis 15. Oktober 59 Einbrüche verübt hatte.

—— Der Münchener Hauptbahnhof, einer der
größten Deutschlands, soll erweitert oder verlegt
werben. Der Kostenaufwand dürfte 70 Mill. Mark
betragen.

. — Der Hauptgewinn der Metzer Dombaulotterie
in Höhe von·100000 Mark fiel einem Schuhmacher
aus Biburg im Rheinland zu. Der Glückliche ver-
sichert, zum ersten Male in der Lotterie gespielt
zu haben.

 



Aus der Stadt.
Auras, 8. November 1907.

* Bei der am 4. d. M. stattgefundenen Stadt-
verordnetenwahl wurde in die 1. Abteilung Herr
Fleischerobernieister Kempe wieder- und Herr Dr.
Goldbach neugewählt. Jn die 2. Abteilung wurde
Herr Gerbereibesitzer Lehmann wieder-, und in die
3. Abteilung wurde Herr Schuhmachermeister
Walter neugewählt.

* Sie Baseler FeuerversicherungssGesellschaft
hat der hiesigen freiwilligen Feuerwehr ebenfalls
für das tatsräftige Eingreifen bei dem Scheunens
brande am 25. September d. J. einen Betrag von
30 Mark überwiesen.

* Ser am 4. b. M. im Hamann schen Saale
stattgefundene Familienabend, verbunden mit der
Generalversammlung des eo. Diakonievereins, wurde
durch den Gesang des ev. Kirchenchors von »O, selig
Haus usw.« eingeleitet. Hierauf hielt Herr Pastor
Urbain eine Anfprache und begrüßte die Erschie-
nenen. Demnächst gab er den Jahres- und Kassen-
bericht des Diatonievereins bekannt, welchem wir
folgendes entnehmen: Den Bemühungen des Vor-
standes ist es bis jetzt noch nicht gelungen, eine
zweite Schwester vom Mutterhause zu erlangen,
und führt Schwester Pauline ihr nicht leichtes
Amt noch allein weiter. Bei der Kleinkinderschule,
welche ständig von 20 bis 25 Kindern besucht
wird, ist Fräulein Olga Ullrich, welche sich unter
Leitung des Herrn Pastor Urbain und der Schwester
Pauline zur Kindergärtnerin ausbilden will, tätig.
Der Diakonieverein zählt zirka 200 Mitglieder.
Die im ,,Deutschen Hause« vorhandene Bibliothek
wird fleißig benutzt, ebenso die Pfennig-Sparkasse
für die Kinder. Dem Kassierer Herrn Lehrer
Scholz wurde Entlastung erteilt. Herr Pastor
Urbain dankte im Namen des Diakonievereins der
Schwester Pauline und Fräulein Ullrich für ihr
Wirken und auch besonders dem Kirchenchor für
feine Vorträge bei den Familienabenden. Herr
Freiherr von Schuckmann dankte wiederum Herrn
Pastor Urbain für die umsichtige Leitung des
Vereins und seiner sämtlichen Einrichtungen. Die
Versammlung erhob sich zum Dank von den Plätzen.
Nächstdem hielt Herr Pastor Baumert aus Wohlau
einen fesselnden Vortrag über innere Mission und
empfahl die Gründung eines Männer- und Jüng-
lingsvereins. Dem Vortrag folgten zwei vom
Kirchenchor gesungene Lieder, worauf Herr Pastor
Schulz aus Liegnitz als Vertreter des General-
vereins für innere Mission einen interessanten
Vortrag hielt. Ein Lied des Kirchenchors schloß
den Familienabend.

* Am 6. d. M. fand im Wernerfchen Saale
der Schützenkönigsball statt. Herr Raimann Kempe
brachte das Kaiserhoch aus. Der Schützenhaupts
mann Herr Hausbesitzer Jost toastete auf das Wohl
des Schützenlönigspaares Das Fest verlief äußerst
gemütlich.

* Für das Jahr 1908 finb aus hiesiger Stadt
als Geschworene Herr Ritterguisbesitzer Freiherr
von Schuckmann und Herr Schiffbaumeister Haase
und als Schüssen Herr Fleischermeister Kempe und
Herr Bäckermeister Majunke ernannt.

Standesamt Auras.
(Oktober 1907.)

Geburten: Am 4. dem Arbeiter Wilhelm
Klemm e. S.—Am 9. bem Arbeiter KarlKitschke e.S. —
Am 11. bem Ackerbürger Josef Fleischer e. S.; dem
Pastor August Urbain e. T. — Am 17. bem Acker-
bürger Louis Schubert e. T.

Sterbefälle: Am 1. die Hausbesitzerin Ernestine
Ecke geb. Werner in AurassWalle, 78 J. 2. M.
19 Tg. alt. —· Am 7. bie Auszüglerin Johanna
Schmidt geb. Weidner in Auras-Raake, 75 J. 3 M.
28 Tg. alt. —- Am 20 Franz Zwesper, 23 J. alt.
—— Am 22. Fritz Kitschke, Sohn des Arbeiters
August Kitschke, 3 M. 7 Tg. alt. —- Am 27. Frieda
Weigert, Tochter der Arbeiterin Ida Weigert,
l J. 1 Tg. alt.

Aue Schleim!
need den Nachbargebieteen

Juristen GI. Die Blume im Knopfloch. Ein
Rechtsanwalt erschien vor dem hiesigen Gericht mit einer
Blume im Knopfloch. Der Vorsitzende erteilte ihm eine
Rüge wegen Verletzung der Würde des Gerichts. Als der 
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Rechtsanwalt erwiderte, das habe doch nichts zu sagen, und
die Blume nicht entfernte, wurde er in 10 Mark Geldstrafe
genommen.

Geldiälschung. Bei der Ausgabe falscher 1 Mark-
und 1/‚ Mark-Stücke ist die verehelichte Toborek in Ehrv-
paczow festgenommen worden.

Idlittnkinitn Tddlicher Unglücksfall. Der Lehrer
Neumann in Schweinhaus wollte seinen Revolver reinigen.
Hierbei ging die Waffe los. Am nächsten Morgen fand
die Aufwärterfrau N. als Leiche vor.

- Its-ge Jnfolge einer unfinnigen Wette büßte
ein Fieischer aus einem Dorfe des hiesigen Kreises fein
Leben ein. Er und ein Gastwirt wetteten, wer am meisten
essen könnte. Der Fleischer aß fünf Pfund Gehacktes, der
Gastwirt zwei Pfund Gehacktes und eine ganze Ente.
Dazu tranken beide ein Achtel Bier. Der Fleischer erkrankte
schwer und verstarb trotz ärztlicher Bemühungen.

Innilnm Lungenheilstiitte. Ueber die zu errich-
tende Waidetholungsstätte durch den hiesigen Orttsausschuß
des schlesifchen Provinzialvereins zur Bekämpfung der
Lungentuberkulofe ist mitzuteilen, daß die Verwirklichung
des geplanten Projekts als sicher anzusehen ist. Dieselbe
wird voraussichtlich in der nicht weit von der Stadt ent-
fernten »Kleinen Seite“ des Stadtforstes erbaut werden,
und es soll deren Eröffnung bereits am 1. April 1908
erfolgen. Die nach Süden offene Halle soll eine Länge
von 15 Metern und eine Tiefe von 4 Metern erhalten.
An der Notdseite wird sich ein Fachwerkbau mit Räumen
für Kranke beiderlei Geschlechts und für Krankenschweftern
und Wärter anschließen.

gewisan Als zweiter Geistlicher an hiesiger
Kirche ist Vilar Nebmiz gewählt worden.

Yrirdtdtrg (O«ueis). Von der Dreschmaschine
geistet. Das dreijährige Kind des Gartenbesitzcts
Bieselt in Estherwalde geriet mit seinem Kopffchal in das
Getriebe der Dreschmaschine. Das Kind war sofort tot.
Edle zu Hilfe geeilte Mutter trug Verletzungen am Arme
000".

Glatt. Verbrannt. Der drei Jahre alte Sohn
Wiihelm der Arbeiter Hahnschen Eheleute hier, der wegen
Lähmung in einem eiinderwagen in der eltetlichen Woh-
nung unter-gebracht war, wurde mit Brandwunden bedeckt
in der Wohnung vorgefunden und nach dem städtischen
Krankenhause geschaffi, wo er gestorben ist. Es ist anzu-
nehmen, daß der vier Jahre alte Bruder des Verstorbenen
mit Streichhölzern gespielt und den Wagen in Brand
gesetzt hat.

Gitter-tin Jm Dienst verunglückt. Der Rangierer
Paul Krufche erlitt beim Zusammenkoppeln einer Rangiers
maschine eine Quetschung der Lunge, einer Rippe und einen
Beckenbruch, so daß er alsbald verstarb.

Von einem Radler überfahren. Der Jnvalide
Klemscha wurde auf der Hegenfcheidistraße von einem Rad-
sahrer überfahren, wobei er einen Schädelbruch erlitt, so
daß er bewußtlos liegen blieb.

Gohuuaiyifltc. Verbrannt. Der 9jährige schwach-
innige Sohn Viktor des Häuers Pafchek wollte sich am
Ofen wärmen. Dabei fing feine Kleidung Feuer. Als
Frau Paschek von der Arbeit heimkehrte, fand sie den
Knaben mit teilweise verkohlien Gliedern vor. Trotz ärzts
licher Hilfe verstarb der Unglückliche.

Goldberg. Landwirtschaftsschule. Vorige Woche
fand die feierliche Einweihung der neuerrichteten landwirt-
schaftlichen Winterschule sowie die Einführung des Direktors
Kantelberg flott.

Das Genick abgestürzt. Auf der LiegnitzsGoldberger
Ehaussee fuhr ein Motorfahrer einem Ochsenfuhrwerk ent-
gegen, an dessen Seite ein Pastbote auf einem Fahrrad
fuhr. Als der Motorfahrer dem Fuhrwerk ausweichen
wollte, wurden die Ochsen scheu; sie drehten auf der Stelle
um, so daß der Motorfahrer direkt in den Ehausseegraben
fahren mußte. Hierbei kam er so unglücklich zu Fall, daß
er sich das Schulterblatt brach und das Genick abstürzte.
Er wurde tot aufgehoben.

Ein Negermädchen soll demnächst in der hiesigen
Volksschule Aufnahme finden. Das Mädchen ist in Afrika
geboren und sechs Jahre alt. Sein Vater hat sich die
Mutter des Kindes im schwarzen Erdteil, in Ehinde an
der DelagoasBai (Ostküste von Afrika), auf ortsübliche Art

durch Kauf —- erworben.
Garni. Blutvergiftung durch künstlichen

Dünger. Ein Besitzer in Kuhna war von einer Katze in
den Finger gebissen worden. Darauf streute der Mann
künstlichen Dünger mit der Hand aus. Nach einigen Tagen
trat Blutvergiftung mit tddlichem Ausgange ein.

Groß-311'111“ . Auf der Jagd erschosfen. Bei
der auf der Graf Posa owskhsWehnerschen Herrschaft Blottnitz-
Centawa abgehaltenen Waldjagd ereignete sich ein schwerer
Unglücksfall, indem ein Treiber die Treiberkette verließ
und heimlich Patronenhülsen sammeln wollte. Ein Förster
bemerkte, als er in der Richtung des Treibers auf einen
Hasen schoß, den leichisinnigen Menschen nicht, und sein
Schuß traf ihn in den Hals, so daß der Unglückliche auf
der Stelle tot zusammenbrach.

Greise-send Gefährliche Unsitte. Die leidige Unsitte
des Anhängens an Wagen hat dem lojährigen Knaben
Kleinert in Schlaube das Leben gekostet. Er fiel unter
die Räder, die ihm über den Unterleib gingen und feinen
fofortiaen Tod herbeiführten.

Icmigskiiittm Schwer heimgesucht. Bier Kinder
find dem Elektroingenieur Watzlawek in vier Wochen an
Scharlach und Diphiheritis verstorben. Ein Kind — ein
Mädchen von 7 Jahren — liegt an der tückischen Krank-
heit noch darnieder.

Ins-neun Schülerselbftmord. Der lljährige
Sohn eines hiesigen Schlossers hatte einige Tage ohne
Wissen der Eltern die Schule versäumt und sollte von
einem älteren Schüler dahin abgeholt werden. Damit er
nicht vorher entlaufen lbnne, hatte man ihn in einen Holz-
schuppen gesperrt. Jn diesem verübte der Knabe Selbst-
mord durch Echängen.

Tät-in Eine der interessantesten Gebirgss
bahnen Schlesiens wird die projektierte Bahn von Lähn
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nach Hirschberg werden. Den Läbnhausberg wird die
Bahn in einem 300 Meter langen Tunnel durchschneidet-,
um durch das prachtvolle Bobertal ihren Weg zu nehmen..
Kurz vor Waltersdorf wird der Bober auf einer 90 Meter
langen eisernen Brücke überschritten. Sodann geht die
Bahn durch einen 150 Meter langen Tunnel durch den
Hofberg, von hier bis kurz vor Mauer hat sie eine große
Sieiguna zu überwinden, die dann in einen 200 Meter
langen Tunnel durch den Schloßberg führt. Hier hat man
einen prächtigen Blick über das künftige, 50 Millionen
Kubikmeter fessende Staubecken. Jn der Nähe der Bobers
talsperre mußte eine 40 Meter hohe und 130 Meter lange—
eiserne Brücke erbaut werden, die einen Kostenaufwand von
einer Viertel Million Mark verursachte. Durch tiefe
Schluchten führt dann die Bahn bis BobersRöhrsdorf,.
Von Röhrsdorf führt sie nach dem Orte Grunau, wo sie
dann an der schlesischen Gebirgsbahn auf eigenem Gleise
bis nach Hirschberg führt. ·

Innrerliiitth Eine große Freude hat die hiesige
Hüttenverwaltung ihren Arbeitern erwiesen, indem sie einen-
Eisenbahnwageii mit über 100 Stück gesunden Ferkeln
kommen ließ und diese für billiges Geld an ihre Arbeiter
verkaufte.

geutifru. Senlmalenthüllung. Am Sonntag
waren auf dem Platze vor dein neuen Denkmal auf deme-
»Altar von Leuthen« die Vorstände des ProvinzialiKriegew
verbandes für Schlcsien und des Neumaikter Kreis-Krieger-
verbandes sowie ein Hauptmann vom Generalkommandass
anwesend, um über die Aufstellung der Militärdereine auf-
dem Festplatze bei der DenkmalssEnthüllung am 5. Dezem-
ber Bestimmungen zu treffen. Außer dem Neumarkter
Kreis-Kriegeiverband werden auch Deputationen der
Militäivereine des KeeiseKriegerverbandes Breslau, Offi-
ziersdeputationen einzelner Regimenter sowie Teile der«
Breslauer Garnison auf bem Festplatze Aufstellung nehmen.
Zu beiden Seiten des Denk.i-.als soll je eine Tribüne
erbaut werben; für den Sängerchor, bestehend aus Lehrerin
des Kreises Neumarkt, wird ein Podium errichtet. — Das-
Denkmal wird sehr viel besucht. Die Besucher machen danie-
meist nach Besichtigung des Denkmals noch einen Abstecher
nach dem 11/2 km entfernten Orte Leuihen und nehmen-
hier die an die Schlacht bei Leuthen erinnernden Denk-
würdigkeiten in Augenschein.

Yieaniih Nikotinvergiftung. Ein hiesiger Schleifer-
hatte sich einen Zahn ziehen lassen und darauf eine Ziaarres
geraucht. Er mußte seine Unvorsichtigkeit mit dem Leben-·
bezahlen, denn es zeigten sich bald Nilotinvergiftungss
erscheinungen, und jetzt wurde er nach vielen unsäglichew
Sichmerzen von seinem Leiden erlöst. Er war erst 35 Jahre
at

Vorn Gemüsehandel. Die Zwiebellese ist beendet.
Sie befriedigt in hohem Grade. Auf einein 21 Morgen
großen Felde wurden 3900 Zentner Zwiebeln gelesen-,
Dazu waren gegen 30 Leute fast eine Woche lang mit der
Lese beschäftigt. Viele Zentner ,,geschoßie« Zwiebeln blieben
auf dem Felde als Düngung zurück. Die Krauternte ist-
zur reichlichen Hälfte beendet. Das Liegnitzer Kraut geht
hauptsächlich nach dem schlesischen Riesens und Jsergebirge
und nach dem Waldenburger Kohlenreviere. Auch der
Sauerkohlversand ist zurzeit bedeutend. Er erstreckt sich-
auch aus die Jndusiriebezirke der Oberlausitz, auf Posen
und Breslau. Als Delikatesse kommt Liegnitzer Sauerkraut
in die Markthallen der deutschen und außerdeutschen Groß-
städte. Die Kartoffelernte ist sehr reichlich ausgefallen, doch
fürchtet man, daß die Kartoffeln sich wenig als Dauerware
bewähren werden. Der Sommer war zu naß, und die
Kartoffeln neigen leicht zur Fäulnis.

Reisender-m Vom Brande der Plagwitzer
Mühle. Einen Komplizen des Mordbrenners Sternickeb
hat man stark gefesselt und von zwei Transporteuren be-
gleitet, aus dem Zuchthause zu Groß-Strehlitz in das Hirsch-
berger Gerichtsgesängnis eingeliefert. Er soll auch schon-
eingestanden haben, an der Ermordung des Müllers Knappe
beteiligt gewesen zu sein. Den Haupttäier Sternickel hat
man aber, obwohl ein hoher Preis auf seine Ergreifung
ausgesetzt ist, noch nicht erwischt.

Die Frau des Papstes. Mit welchem Ernst und
welchem Verständnis zuweilen Prüfungsmeister bei Lehr-
lingsprüfungen die Sache behandeln, zeigt folgender Vor-
fall. Bei einer in Löwenberg abgehaltenen Lehrlings-
ptüfung stellte einer der Prüfungsmeister an einen Prüfung
die Frage: »Wie heißt die Frau des Sanfter?“ — Mit
dieser Frage —- ob fie nun aus Dummheit oder Ulk gestellt
wurde — hat jedenfalls der betreffende Examinator seine
Unfähigkeit, Prüfungen abzunehmen, glänzend bewiesen.

Mettkmm Fabrikvrand. Die Stärkefabrik irr
Wenigmohnau ist vollständig niedergebrannt. Auch mehrere-
tausend Zentner Mais und Stärke wurden vernichtet.
nimm. Ertrunken ist im. Teiche zu Wensewitz der

Arbeiter Kuntke aus Strebitzko.
Mittelnmldm Kirchendiebftahl. In der Nacht

zu Sonntag wurde mit Nachfchlüssel in die Sakristei der
hiesigen ev. Kirche eingebrochen. Die Diebe stahlen sämt-
gehe Abendmahlsgeräte. Bis jetzt fehlt von ihnen jede
pur.
Mein-. Zum Bahnbau. Da sich in der Finanzierung

der Bahnen Neisse—Steinau und Neisse-Weidenau gegen
früher eine wesentliche Verschiebung ergeben hat, so daß
z. B. die Stadt Neisse statt 4250c0 M. nunmehr 437500 M.
an Aktien zeichnen soll usw., wurde der Magistratsantrag,
die früheren Beschlüsse aufzuheben und die Mittel nach der
neuen Berechnung zu bewilligen, von den Stadtverordneten
angenommen.

Ehrung. Grabspenden für die in den Jahren 1870/71
hier auf bem Franzosen-Friedhofe an der Jerusalemer
Barrieee und auf dem Garnisonkirchhof beerdigten 714
französischen Osfiziere und Soldaten wurden am 1. No-
vember niedergelegt. Es waren dies zwei aus Perlen ver-
fertigte Kränze, welche ein beredtes Zeugnis ablegten für
den Patriotismus und die Kunst Frankreichs. Die städtii
schen Körperfchaftem welche durch Oberbürgermeister Warm-
brunn, Bürgermeister Dr. Franke und Stadtverordnetens
vorsteher Gloger vertreten waren, legten ebenfalls einen
Kranz mit weißroter Schleife nieder.



Blend-reib Vom Schlosse. Am 16. d.M. trifft der
Krorprinz zu kurzem Iagdbesuch bei dem Fürsten von
Donnersmarck ein. —- Der russische Minister des Aeußern,
Iswolsih, der zum Besuch auf hiesigem Schlosse weilt, ist
hier ertranlt.

mrnmarlrt. Bahnprojekt Neumarkt—Eanth.
Am 31. Oktober wurde im Sitzungssaale des Kreisständei
hauses unter Vorsitz des Landrats eine Versammlung ad-
gehalten, in welcher die zahlreich erschienenen Interessenten
über den gegenwärtigen Stand der Bahnangelegenheit
Ausschluß erhielten und zur Zeichnung von Aktien für das
Bahnunternehmen aufgefordert wurden. Das Bahnprojekt
und dessen Vorteile sür den Kreis Neumarkt wurde in ein-
gehender Weise von dem Vorsitzenden erörtert. Der Ver-
treter »der Bausirma Lenz u. Co. stellte die Rentabilität der
Bahn en sichere Aussicht. Der Bahnbau erfordert die Summe von
2400000 Mark, wovon je ein Viertel durch Staat, Kreis
und Baufirma aufgebracht wird, während die noch fehlen-
den 600000 Mark durch Z:ichnung von Aktien zu be-
schaffen wären. Bis jetzt sind an Aktien 32000) Mark ges
zeichnet. Die Zuckerfabrik Distzdorf hat sich noch nicht für
hren Teil entschließen können. Für die baldige Ausführung
des Bahnprojetts trat Bürgermeister Schüller sehr warm
ein. Rittergutsbesitzer thernsurth (Iakobsdorf) schlug
vor, daß die fehlende Summe vom Kreise noch übernommen
werden möchte. »

Gerädert. Der Arbeiter Klar aus Flämischdorf
wurde aus der Breslauerstraße von einem Milchwagen
überfahren und erlitt dabei schwere innere Verletzungen,
die seinen Tod nach wenigen Stunden herbeiführten.

Yrufludt 051. Gerädert. An einer steilen Stelle
der Kunzendorfer Straße fuhr der Kutscher Badelt aus
der Buschmühle mit dem schwerbeladenen Wagen an einen
Chausseestein an. Durch den heftigen Anprall wurde
Badelt vom Wagen geschleudert und von diesem überfahren.
Er erlitt dabei so schwere Verletzungen, daß er am andern
Morgen starb. Der Berunglückte hinterläßt eine Witwe
und mehrere unversorgte Kinder.

Oberberg. Ein Familiendrama spielte sich in
Modltkow av. Der Blicke-e Teel, der von einer langen
Reise zurückkehrte, bemerkte, daß ihn seine Ehefrau in der
ehelichen Treue hintergangen habe. Im Zorn feuerte er
mehrere Schüsse aus seinem Revolver auf die Frau, die
tot zusammenbrach. Hierauf tötete er sich selbst.

Einander erschossen haben ein Förster und ein von
ihm aestellter Wilddieb. In einem Walde bei Lukow in
der Nähe von Oderberg gewahrte der Förster Hollik einen
Wilddieb, der den Forstbeamten gleichfalls bemerkt hatte.
Beide legten aufeinander an und gaben gleichzeitig Feuer.
Der Förster erhielt einen Schuß ins Herz und verschied
nach wenigen Sekunden. Der Wilddieb war von der
Kugel in den Kopf getroffen worden und starb nach zwei
Stunden.

Ihr neugeborenes Kind tötete die bei dem Groß-
grundbesitzer Czermin in Kunzendorf beschäftigte Dienst-
magd Wöllert. Sie nahm das Kind, schlug es mehrere
Male mit dem Kopfe an eine Mauer und versteckte als-
dann die Leiche unter einem Strohhaufen. Arbeiterinnen
fanden jedoch bald darauf den Leichnam, worauf die Ver-
haftung der unnatürlichen Mutter erfolgte.

Drei Kinder erstickt. Als die Besitzer Kirschschen
Eheleute in Zaduschin vom Markte zurückkehrten, bot sich
ihnen ein entsetzlicher Anblick dar. Die Wohnung war
mit Rauch gefüllt, und im Bette lagen entseelt ihre drei
Kinder im Alter von 1, 3 unb b Jahren. Infolge eines
vorher nicht bemerkten Desektes des Ofens strömte der
Rauch aus diesem nach der Stube, wodurch die Kinder im
Schlafe erstickten.

Ost-. Leuchtgasvergiftung. Der im Kreis-
krankenhause an Typhus liegende Knecht Guhr aus Rathe
hat in der Nacht den Hahn der Gasflamme geöffnet und
ist, obgleich eine Klappe am Fenster über Nacht offen
stand, der Wirkung des ausgeströmten Gases erlegen.

Wiederausbau der Schloßkirche. Die Bauarbeiten
an der Schloßkirche sind in den sechs Wochen, seitdem an
ihr wieder gearbeitet wird, rüstig gefördert worden. Neben

. dem Südportal ist der Grund gelegt für das neue Treppen-
haus. Ebenso sind sämtliche Gründungsarbeiten für die
neu entworfenen Vorbauten vor dem Westgiebel an der
Storchnestseite schon beendet. Im Innern der Kirche wird
jetzt gearbeitet an dem Grunde iür die neu zu errichtenden
fünf Südpseiler des mittleren Langschiffes. Ieder Pfeiler
kommt auf eine große Betanplatte zu stehen, von denen
schon eine gelegt ist. Auch am Westgiebel selbst wird in
diesem Herbste noch gebaut.

Quart. Amtseinführung. .In Klein-Den wurde
Kaplan Alois Sabisch durch den Erzpriester Lengsfeld aus
Wansen in sein Amt als Pfarrer eingeführt.
Im Rausche. Vor dem Breslauer Kriegsgericht hatte

sich der Husar Folgner vorn hiesigen Husarenregiment
wegen tätlichen Angriffs, Gehorsamsverweigerung, Achtungss
verletzung und Beleidigung Vorgesetzter, begangen in be-
trunkenem Zustande gegen die Wirtshauspatrouille, zu ver-
antworten. Das Gericht erkannte auf sieben Monate
Gefängnis. .

Oper-im Einem gefährlichen Hausdiebe ist man
im hiesigen Schlachthause auf die Spur gekommen. Schon
seit Iahren wurden ganze Hälften frisch geschlachteter
Schweine vermißt. Ietzt endlich gelang es, in der Person
eines gewissen Schindzelarz aus Kgl.-Neudorf den Dieb
festzustellen. Das Verfahren dürfte sich auch wegen Ver-
dachts der Hehlerei gegen mehrere Gastwirte ausdehnen.

Von der Regierung. Durch die Zeitungen geht die
Nachricht, Regierungspräsident Holtz solle in das Ministe-
rium berufen werden oder schon berufen sein. Gleichzeitig
wurde als sein Nachfolger zuerst Landrat Dr. Lenz
(Beuthen), neuerdings Landrat Gerlach (Kattowitz) genannt.
Diese Nachrichten sind unzutresfend. -

Kuratus Stanossek. Der von einem Teil der Dis-
zesanen seinerzeit am Antritt der Administratorstelle in
Komprachtschütz gewaltsam verhinderte Kuratus Iaseph
Stanossek ist vom Kardinal Dr. Kopp als Kuratus nach
Ornontowitz OS. versetzt worden.  

b

varrlfkereuit. Gaslicht in Sacrau. Die Dorf-
gemeinde Secrau hat beschlossen, Gasbeleuchtung einzu-
führen und das Gas der städtischen Steinkohlengasanstalt
in Hundsseld zu entnehmen. Ein diesbezüglicher Vertrag
ist bereits in der letzten Sitzung der dortigen städtischen
Körperschaften genehmigt worden. Die Vorarbeiten sind
sofort in Angriss genommen worden.

vlrß. Scharlachepidemie. Hier sind in letzter
Zeit etwa 60 Erkrankungen an Scharlach und sieben Todes-
fälle infolge dieser Krankheit eingetreten.

Daumen. 1000 Mark gestohlen. Auf dem Bahn-
hose wurde ein größerer Einbruchsdiebstahl verübt. Der
Dieb drang durch den Güterschuppen in das Stations-
zimmer und raubte eine mit über 1000 Mark gefüllte
Geldkafsette. Von dem Spitzbuben fehlt jede Spur.

Drimlrrttaen Fabrikbrand. In Lauterbach ist
die herzogliche Oelraffinerie gänzlich niedergebrannt. Große
Mengen fertiger Fabrikate und Rohstoffe sowie die maschi-
nelle Einrichtung wurden ein Raub der Flammen. Die
Entstehungsursache des Brandes wird auf Kurzschluß der
elektrischen Lichtleitung zurückgesührt.

Brichrnbnch n. Eli-. Der Kampf gegen die
Mäuse wird bei dieser schönen Witterung beinahe ein ver-
geblicher, da die Vermehrung eine ungeheure ist. Ein
Gutsbesitzer in der Umgegend bucht bie getöteten Mäuse,
da er iür die Vernichtung bezahlt. Auf feinem Gute von
etwa 700 Morgen waren Ende vergangener Woche über
80000 Mäuse vernichtet worden. Auf einem Dominium
am Zobten erschlug man an einem Tage üder 7000 Stück.
Ein Rittergutsbesitzer bezahlt für 3 Stück 1 Pf., hierbei
kam ein Knabe in der Wache auf 4 Mark Lohn.

Bestrafte Tierquälerei. Zu einer exemplarifchen
Strafe verurteilte das Schöffengericht einen bei dem Guts-
besitzer Haase beschäftigten Knecht. Derselbe hatte einem
siörrischen Pferde eine scharfe Eisenschiene in den Leib ge-
trieben, so daß das Tier, welches einen Wert von 800 M.
hatte, getötet werden mußte. Der Tierquäler erhielt neun
Monate Gefängnis.

Vom Bertholsdorfer Raubmord. Gegen den
Schuhmacher Brauner aus Olbersdorf ist nunmehr von der
Staatsanwaltschast das Verfahren wegen Mordes gegen-
über der Gärtnersfrau Milde in Beriholsdorf eingeleitet
worden. Brauner, welcher anfänglich in Liegnitz wegen
Bettelns verhaftet wurde, bleibt im Reichenbacher Gerichts-
gefängnis in Untersuchungshast.

Rothenban G.-L. Der Schießprügel. Ohne
allen Anlaß zielte der 17 jährige Sohn des Zimmermetsiers
Enax in Krauschwitz mit einem geladenen Teschin auf feine
ältere Schwester und drohte, sie zu erschießen. Mit dem
Rufe: »Du bist wohl verrückt, das wirst Du doch nicht
tunl" sprang sie auf die Seite. Doch in demselben Augen-
blick trachte der Schuß, und die Ladung durchbohrte der
jüngeren Schwester die Brust. Mit dem Ausrufe: »Meine
Brust, ach meine Brustl« sank das getroffene Mädchen zu
Boden und gab nach wenigen Augenblicken den Geist auf.

Bücher-. Von einem Radfahrer zu Tode ge-
fahren. Als am Donnerstag abend die freiwillige Feuer-
wehr zu einem Brande in Altheide alarmtert wurde, wurde
Erster Brandmeister, Kaufmann Buhl von einem Radfahrer
derart überfahren, daß er bewußtlos in seine Wohnung
getragen werden mußte, wo ein Schädelbruch konstatiert
wurde, an dessen Folgen der im besten Mannesalter stehende
Mann starb. Der Redfahrer wurde festgenommen.

Haut-um Hochherziges Geschenk. Zum Bau der
katholischen Kirche hat ein ungenannt sein wollender Spen-
der 30000 an. gestistet. Damit ist der Bau gesichert. Die
Kirche soll Platz für 13 000 Personen haben.

Sauger. Ein geisteskranker Bahnwärter wurde
hier seines Dienstes enthoben. In einem Wahnanfalle lief
der Mann von seinem Posten fort, um sich im Tschirnesluß
zu ertränken. Der Bedauernswerte wurde jedoch an der
Ausführung seines Vorhabens gehindert.

Offene Bürgermeisterstelle. Die Stadtverordneten-
versammlung beschloß, die erledigte hiesige Bürgermeister-
stelle mit einem Gehalt von 7600 Mark auszuschreiben.

Gefährliche Watte. Eine junge Dame, welche von
Nasenbluten befallen war, gebrauchte zur Blutstillung
Watte, welche mit einer Essenz getränkt war. Es stellte
sich bald danach Blutvergistung ein. Noch andere körper-
liche Leiden traten hinzu, welche den Tod der Patientin
herbeiführten.

Zwist-return Ein braver Iubilar. Der Ober-
steiger a. D. Wilhelm Krause beging mit feiner Ehefrau
Karoline geb. Iung die goldene Hochzeit. Den Iubel-
bräutigam ziert die Rettungsmedaille, die er sich durch die
Rettung von 18 verfchütteten Bergleuten verdient hat.
Als ein seltenes Vorkommnis dürfte es gelten, daß der
Brautkutscher, welcher das Paar einst zur grünen Hochzeit
zur Kirche fuhr, das Iubelpaar auch zur goldenen Hochzeit
zur Kirche fuhr.

schönerm Erschoss en hat sich der Wirt der »Ka-
pelle«, Pätzold. Ueber das Motiv zu der traurigen Tat
gehen verschiedene Gerüchte um.

mitunter“. Vereinsbegräbnisse. Der Vorstand
des ev. Arbeitervereins erhielt von der Polizeiverwaltung
ein Schreiben, in dem die bisher ortsübliche Art der Ver-
einsbegräbnisse beanstandet wird. Der Verein pflegt nach
einem Leichenbegängnis mit Fahne und Musik zur Stadt
zurückzumarschieren. Dieser Rückmarsch sei als öffentlicher
Aufzug anzusehen, für den nicht nur die polizeiliche Ge-
nehmigung erforderlich ist, sondern auch die Stempelsteuer
»für eine Lustbarkeit« im Betrage von IV- Mark zu ent-
richten ist. Der Verein beschloß, auf bie Musik beim Rück-
marsch bis auf weiteres zu verzichten.

Einer schlimmen Verwechselung fiel der frühere
Straßenbahnschasfner Grosser zum Opfer. In seiner in der
Wallstraße gelegenen Wohnung ergriff er versehentlich eine
mit thol gefüllte Flasche, von der er einen beträchtlichen
Teil verschluckte. Wenige Minuten später war der Mann
tot.

Instrument König Friedrich August von
Sachsen trifft am Dienstag den 26. b. M. zu einem bis  

30. b. M. in Aussicht genommenen Iagdbesuch auf hiesigem
Schlosse ein. An den letzten beiden Tagen wird wahr-
scheinlich auch der Großherzog von Sachsen-Weimar an
den Iagden teilnehmen.

Gewinne-with Vom Feuertode gerettet. Aus
der verschlossenen Wohnung des Grubenarbeiters Walosch
drang dichter Qualm, unb als die Flurnachbarn die Tür
einschlugen, fanden sie einen Haufen brennender Lumpen
vor, die vor der Wiege aufgeschichtet und vorsätzlich in
Brand gesteckt worden waren. In der Wiege schliefen die
beiden Kinder, die noch im letzten Augenblick vor dem Er-
stickungstode gerettet wurden. Der Vater der Kinder wurde
verhalten

Its-irgend Wegen vorsätzlicher Brandstiftung
verhaftet wurde der Sieinarbeiter Hoffmann von hier.
Er gestand ein, den Versuch gemacht zu haben, eine Scheuer
in der Fischerstraße anzuziinden. Am Abend der Tat
brannte noch eine zweite Scheuer nieder. Die Anlegung
Piieses zweiten Feuers dürfte von H. gleichfalls veranlaßt
e n.

Turm-witz. Eine Kolonialausstellung fand hier
statt. Der Dank dafür gebührt dem Tarnowitzer Kreis-
verbande des Deutschen Flottenvereins und seinem rührigen
Vorstande. Die Zahl der Vesucher kann auf 15000 ge-
schätzt werden, darunter 5000 Kinder.

Einhalt}. Die diamantene Hochzeit feierte das
Brodalesche Ehepaar hierselbst.

Besuch des Grafen Moltke in GroßiPeterwitz.
Graf Moltke hat am Sonnabend Berlin verlassen, um sich
mit seiner Schwester, Frau Gräfiu Hertha Dankelmann, auf
Schloß GroßiPeterwitz im hiesigen Kreise zu begeben. Der
Graf bleibt dort einige Zeit in völliger Zurückgezogenheit,
um sich von der Anstrengung und den Aufregungen des
eben beendeten Prozesses gegen Maximilian Harden zu er-
holen. Gräsin Dankelmann hat während des ganzen Pro-
zesses dem Grafen Moltke, ihrem Bruder, mit dem sie in
Berlin in einem Hotel auf der Neustädtischen Kirchstraße
gewohnt hat, zur Seite gestanden. Wie verlautet, hat Graf
Moltke für späteren Aufenthalt in Breslau eine Wohnung
gemietet.

Meiste-aller GL. Eine Blutvergistung beim
Specken von Hasen hat die Frau eines hiesigen Hotels
besitzers sich zugezogen. Sie {hatte sich wahrscheinlich mit
der Nadel oder auch durch einen spitzen Knochen leicht am
Finger der linken Hand verletzt, beachtete aber die kleine
Wunde zunächst nicht. Erst nach einigen Stunden, als sich
eine Rötung und Schmerzen im Arm kundgaben, schickte
man zum Arzt, der sofort zur Operation schritt. Indessen
war die Vergiftung schon derartig vorgeschritten, daß eine
Uebersührung der Kranken in eine Görlitzer Kiinik veran-
laßt wurde. Wahrscheinlich sind- Zersetzungsprodukte in die
Wunde eingedrungen und haben eine Vergiftung verursacht.
Der Hase selbst wurde sofort vernichtet. _

anrzm Goldenes Amts- und Ortsjubiläum.
Rekror Gollasch, der wegen Krankheit sich bereits am
1. April pensionieren ließ, feierte sein 50jähriges Amts-
und Ortsjubiläum.

Erim Nichtbestätigung eines Bürgermeisters.
Dem Bürgermeister hiesiger Stadt, Knapkiewicz, der das
Bürgermeisteramt seit 36 Jahren verwaltete unb nun
wiedergewählt wurde, ist die Bestätigung versagt worden.

Caihnfka. Einen grausigen Kindesmord ver-
übte das Dienstmädchen Moreziner, Tochter eines Bahn-
arbeiters aus Sosnowice. Sie hatte einem Kinde männ-
lichen Geschlechts das Leben geschenkt. Bald nach der
Geburt durchbohrte sie dem kleinen Wesen mit einer glühend
gemachten Stricknadel die rechte Schläfe. Dann warf sie
das Kind in die Abortanlage, woselbst der Leichnam auf-
gefunben wurde.

Inst-m Zu Wasser gewordene Freude. Ein
hiesiger Bürger wußte, daß der Bäckermeister K. sich mit
großen Hoffnungen trug, in der Schneidemühler Pferde-
lotterie etwas zu gewinnen. Am Ziehungstage abends ließ
er den Bäckermeister an das Telephon rufen. Er nannte
mit verstellter Stimme den Namen eines Lotterieeinnehmers
aus Posen und machte ihm die Mitteilung, daß sein Los
mit einer Equipage und 4 Pferden gezogen worden sei.
Hocherfreut begab sich der Bäckermeister in fein Stamm-
lokal, um hier den »Gewinn« mit seinen teilnehmenden
Freunden zu feiern. Tiesbetrübt war er daher am nächsten
Tage, als erfuhr, daß mit ihm ein übler Scherz gemacht
worden war.
mm. In der polnischen Finanz kriselt es.

Ein als Deutschenhasser bekannter polnischer Unternehmer,
der in der Stadt Posen zahlreiche Hausgrundstücke aus
deutscher Hand erworben hat und in der Provinz
ein Rittergut besitzt, ist in Zahlungsschwierigkeiten
geraten. Auch ein polnisches Geldinstitut soll nicht
mehr auf festen Füßen stehen, da seine Hintermänner kein
Geld mehr geben wollen. Als Grund dieser Unsicherheit
wird der nicht glückliche Ankaus eines großen Besitztums
genannt. In einigen kleineren Genossenschaftsbanken in
der Provinz scheint gleichfalls Geldknappheit zu herrschen.

Die N ederlassung polnischer Aerzte soll jetzt
shsiematisch betrieben werdens Zu diesem Zwecke hat sich
in Posen ein Komitee gebildet, das Nachrichten entgegen-
nimmt, ob unb wo polnische Aerzte Aussicht haben, eine
Praxis erwerben zu können. Ein polnischer Verein trägt
durch seine Stipendien dazu bei, daß die Zahl der pol-
nischen Aerzte über das Bedürfnis hinaus wächst. Des-
halb lassen sich neuerdings auch in deutschen Gegenden
polnische Aerzte nieder, und sie sind meistens die Führer
der polnischen Bewegung.

Der KwileekiiProzeß wird in kurzem noch einmal
das Gericht in Posen beschäftigen. Bekanntlich hat die
Bahnwärterfrau Meyer gegen das bedin te Erkenntnis des
Landgerichts Berufung eingelegt. Es nd neue Beweis-
anträge gestellt, und angeblich sollen wichtige Enthüllungen
bevorstehen.



Verweilten
Cato-Wisse »Es-»e-

Berliner Gerichtsszene. Die AngeklagteniSchw
bert und Steiner haben sich wegen ruhesiörenden
Lärms und groben Unfugs vor dem Schöffens
gericht zu verantworten. Vors.: Nun, Angeklagter
Schubert, Sie wissen ja, was Jhnen zur Last
gelegt wird. Vor der Polizei haben Sie angegeben,
Sie wären stark angetrunken gewesen. Wieviel
haben Sie denn getrunken? —- Schubert: Zwee
jrvße Weißen mit Strippe, drei kleene Landwehrs
töppe und vier Jilka — wenigstens habe ick so
vilile an andern Dag bei mein’n Stammwirt be-
zahlen müssen. —- Vorf.: Und Sie, Angeklagter
Steiner, waren auch nicht mehr nüchtern? —
Steiner: Nee. —— Vors.: Wieviel haben Sie denn
vertilgt? — Steiner: Det weeß ick nich. Aber
jedenfalls is et mehr jewesen wie bei Schuberten,
denn davon wäre ick nich besoffen jeworden. —-
Vors.: Angeklagter Schubert, was hat sich nun in
der betreffenden Nacht zugetragen? — Schubert:
Jck hatte bei Aujusten Schafskopp jespielt und mir
dabei ziemlich anjeäthert, denn wie ick uff de
Straße rauskam, fuhr ick Karussell. Det Loofen
fiel mir sehr schwer, aber mit Hilfe von die
Laternenpfähle kam ick doch in Schwung und
jondelte uff meine Wohnung los. Jn eene stillere
Nebenstraße sehe ick plötzlich eene Jestalt uff die
andere Seite, die sich parallel mit mir und jenau
so wie ick mit Hilfe der Laternenpfähle vorwärts
bewejte. Zuerst jloobte ick, et wäre mein Schatten,
aber uff eenmal fing er an zu singen: »Und so
ziehn wir unser Leben lang“ — so det ick jleich
mit insiimmte: »Von dem eenen Restohrang in
dem andern Resiohrang —“ —- Bei die zweete
Stroofe bejejnete meinen Jejenüber een Nacht-
wächter, den er zärtlich umarmte und küßte. Denn
zogen wir wieder in jleicher Höhe weiter. Plötz-
lich bejejnete ihn eene Dame. Er wollte se wahr-
scheinlich ooch umärmeln, wie den Nachtwächter;
sie wich ihn aber jeschickt aus und pardautzl lag
er nff’s Pflaster. Er machte eene verjebliche An-
strengung nach’n nächsten drei Schritte entfernten
Laternenpfahl, und da et ihm nich jelang, drehte
er sich uff’n Rücken und fing an zu schnarchen.
Jck fühlte mir verpflichtet, den Unjlückiichen zu
helfen, faßte mir een Herze und steuerte über’n
Damm mit der Richtung uff den erwähnten
Laternenpfahl, bei dem ick ooch jlücklich vor Anker
jing. Nachdem ick ihn uffjeweckt hatte, bejann
eene Anstrengung zwischen uns beede, die aus-
jesehen haben muß wie een verzweifelter Ringkampf·
Det Enderjebnis war eene hoffnungslose Situation:
der Mann stand —- aber er stand uff meinen
linken Fuß und hatte den Laternenpfahl derart
injenommen, jet ick mir an feinen Rücken festhalten
mußte! Plötzlich sagte er: »Lassen Sie mir· los,
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Menschenliebe.

Ein Engel wandelt durch das Tal der Erden,
Sein Aug’ strahlt heller wie des Mittags Schein,
Und Menschen, die der Liebe lang entbehrten,
Gießt er sie segnend in das Herz hinein.
Mild lächelnd neigt er sich zu uns hernieder,
Er rührt an uns’rer Seel« mit sanfier Hand,
Und seine Lippen flüsternr »Werdet Brüder,

s- Und wandelt friedlich durch dies Erdenland.
Weist keinen Bettler hart von Eurer Pforte,

‘ Wenn lang er bittet um ein Stücklein Brot.
Dem Traurigen gebt nicht nur Trostesworte,

» Neinl — Sucht zu lindern seine herbe Noti«
Hat euch ein Mensch gekränkt —- nun so berzeihetl
Seid freundlich — auch mit dem geringsten Mann,
Und wenn ein einsam Herz nach Liebe schreiet,
Nehmt gütig euch des Unglücksel’gen an.
Die Sieb’ verlanget nicht, daß man im Leben
Grad das nur spendet, was sich leicht entbehrt, —
Nein, Liede heißt: sein Herz — sein alles geben.
Heil ihr, weil sie der Menschheit Tun verilärtl
So gießt er in die Brust uns edle Triebe
Und zeiget uns den Weg zum wahren Glück. —-
Der holde Engel nennt sich: Menschenliebe.
Und wird er dein, so preis das Weltgeschick.

Marlransiädt. Adolf Dreßler jun.

WWWW
oder Sie kriejen eene jefeuert«. — ,,Mann«, sage
ick, ,,jehn Se doch erst von mein Been runter und
denn teilen Se den Laternenpfahl mit mir!“ —
,,Lassen Sie mir los«, schreit er, ,,oder — —-“
Dabei dreht er sich um und — im nächsten Oogen-
blick lagen wir alle beede im Rinnsteen und baljten
uns, bis wir nach de Wache jebracht wurden. —-
Vors.: Angeklagter Steiner, stimmt das, was
Schubert erzählte? — Steiner: Wort for Wort.
—- Der Gerichtshof erachtete je 10 Mark Geld-
strafe für eine genügende Sühne.

Die höchstbezahlten Aemter im deutschen Reich
sind die höchsten diplomatischen Posten. Während
der Reichskanzler Fürst Vülow nur ein Gehalt
von 100000 Mark bezieht, in welchem 64000
Mark Repräsentationskosten inbegriffen sind, er-
halten mehrere der ihm unterstellten Votschafter
jährlich erheblich mehr. Da nach völkerrechtlicher
Anschauung die Votschafter nicht nur die Interessen
ihres Landes wahrzunehmen haben, sondern auch
die Person ihres Souveräns repräsentieren, sind sie
genötigt, einen erheblichen Aufwand zu treiben.
Eine Folge dieser Verhältnisse ist die vielleicht nicht
uninteressante Tatsache, daß Herr von Schorn, der
den Votfchafterposien in Petersburg mit dem
Staatssekretariat des Auswärtigen Amtes vertauscht,
sich hierdurch im Gehalt um nicht weniger als
100000 Mark verschlechtert. In der Tat beziehen

 

il-

die Vertreter des deutschen Reiches in Petersbnrg 

und in London das höchste aller deutschen Gehälter,
nämlich 150000 Mark, alfo um die Hälfte mehr
als der Reichskanzler. Das Gehalt des Staats-
sekretärs des Aeußern beträgt dagegen nur 50000
Mark, einschließlich 14000 Mark Repräsentationss
kosten. Der Vorgänger des Herrn von Schoen,
Herr von Tschirfchly, unternimmt den Sprung in
umgekehrter Richtung. Während er als Staats-
sekretär, wie eben erwähnt, nur 50000 Mark hatte,
wird er in Wien 120000 Mark beziehen. Herr
von Schoen wie Herr von Tschirschkh sind von
Haus aus sehr vermögend.

Der blamierte Professor. Gymnasialprosessor
Zipp hat seine Frühstunde im Gymnasium absol-
viert und beschließt, da es anfängt zu regnen, eine
Droschke zur Heimkehr in seine entfernte Wohnung,
Quaistraße 1, zu benutzen. Da er schon oft die
Erfahrung gemacht hat, daß die Drofchkenkutfcher
ihn nicht verstehen, wenn er das französische Quai,
wie sich’s gehört, »Käh« ausspricht, so sagt er
diesmal beim Einsteigen, um jedes Mißverständnis
zu vermeiden, gleich selber: »Kwaisiraße 1“. —-
»Kwaistraße?« wiederholt der Kutscher verwundert.
»Ach. Sie meenen gewiß »Kähsiraße«? Nich wahr?
—- Braucht Sie nich schenant zu sinn. Das is
nämlich franzeesch, un das kann nich jeher!“

Unter Hviefträaerm »Heute habe ich schweren Dienst
gehabt". — »Wieso? Hast doch wie alle Tage Briese aus-
getragen“. —- »Die meisten aber hatten Uebergewicht«.

Qiiroßartig. Hausfrau: »8wei Soldaten in der
Michel — um, wer sind die Setzte?“ — Köchin: »Mein
militärischer Hofstaat, Madamei«

Grund genug. »Warum haben Sie in Ihrem Witz-
blatt auch einen Arzt angestellt?« — »Weil sich viele
Abonnenten krank lachenl«

Der Iportømam Ehemann (nachdem feine Frau
ihre Gardinenpredigt gehalten hat, nach der Uhr sehend):
»Durchschnittlich vierzig Watte in der Minute; du haft
deinen gesirigen Relord um fünf Worte geschlageni«

Buch-. Schwiegermutter (eben aussteigend): »Wie,
niemand holt mich ab? Na, wartet nur, jetzt bleib’ ich
sechs statt vier Wachen bei euchi«

Zur Bei-eilen im Monat Mieter: »Bei Ihnen hat
ja diese Nacht so spät das Licht noch gebrannt, Herr ,,
Meier!“ — Hausherr (brummend): »Ja, ich dachte, Sie
würden vielleicht noch kommen, um die Miete zu bezahleni’«

Der Gestank-. Varonin zum Darswirt: »Ach, mein
Bester, Sie sind ja zu liebenswürdig; fortwährend bemühen
Sie sich um mich!“ -— Dorswirt: »Wisss-n’s, ich will meine
Alte nämlich a bissel eisersüchtig machen l“

Gier fvtdltf'fladw. Heusbesitzen »Wie konnten Sie
sich unterstehen, gestern im dunklen Flur meine Tochter zu
iiiss-n?·« —- Ehambregarnist: »Sei’n Sie ja ruhig, sonst
zeig’ ich Sie noch bei der Polizei wegen unterlassener
Treppenbeleuchtung an!“

gettln‘iyamm‘. Frau: »Sie scheinen nicht einmal
zufrieden zu sein mit meiner Gabel« —- Bettler: »Aber ick
bitte Jhnenl Jck freie mir ja wie een blindet Neinooge,
det zum Jedurtstag ’n Monolel j.-:schenkt kriejt«.
 

(finanzielle: Zunxeichnunm Aus der KochtunttsAus-
stellung in Essen wurde der MaggisGesellfchaft wieder der
erste Preis Große goldene Medaille der Stadt Essen) zu-
erkannt.
 

 

 

Diese Schutzmarke
bietet wirklich Schutzi Sie bewahrt das aufmerksame
publikum vor Täuschung durch minderwertige Nach-
ahmungen nnd zweifelhafte Fabrikate, die sich auch ,,Malz-
kasfee« nennen, aber an Genuß- und Gesundheitsrvert
tief unter Kathreiners Malzkaffee stehen. Denn der echte
»Kaihreiner« -—— an dem geschlossenen paket in der be-
kannten Unsstattung mit Bild und Unterschrift bes pfarrers

Kneipp und der Firma Kathreiners MalzkaffeeiFabriken
leicht kenntlich -— ist der ausgiebigste und wohlschmeckeudste
Malzkaffee der Weit. Darum gibt die kluge Hausfrau
dem echten »Katlsreiner«, der zum Wohlbefinden der

ganzen Familie beiträgt, stets den Vorzug.
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Buch 3:: Eh KnatkiknskkssiscksJ Zwei Wohnungen
liged'uabiert thikåuhin zuschniägn säus. sit Küche-h uisiVeigeläih ugeleignet

V.Dr.Betaum.39 Abb. stattl.2.50 au aenr za . re ean as r roe on en o er r eter,

nur IM. Preisl.üb.int.Biich.grat. 0 Jsdre besteh. zureau von K. zu vermieten und bald oder Januar

h II. Dachmann, Konstanz D. I0. IRigaerstraße 80.

  

  

 

Innern-I'm Berlin D. 182, zu beziehen. Heinrich Streicher,
Puditsch bei Prausnitz.  

e

,-.

) unerreicht, zur augenblicklichen Verbesserung

schwacher Suppen, aller Gemüse und Saucen ist

MAGGIS Würze mit dem Kreuzstern.

iVOI‘ Nachahmungen wird gewarnt;
auch lasse man MAGGIs Würze stets nur in MAGGIS

{Originalflaschen nachfüllen.     
 

Ueppig Tilgt-Hättst Haar ist III-list
Zu erreichen durch Wendelcteiner

lläusncrs BrennesseI-Spirlius
nur echt mit »Wendelsieiner Kircherl« und »Brennefsel«.

‘ Hüten Sie sich vor Unterschiebungen und Nachahmungenl
Hervvrragendes Kräftigungsi und Reinigunasmittel der Kopf-
haut. Verhütet Haarspalte, jeden Haarverlnft. Ein-

fachstes, billiges und erprobtes Mittel. Flasche
M. 0.75, 1.50 unb 8.-—

» Allotria-Ieise MOSEL, AlpinasMilch aM.1.bO.
. - ts-- Zu haben in Apotheten, Droger. u. Parfüm.
W cis-I Ilunniuo, München. Depots:
Wes- Drog. (B. Ratt-er, Trebnitz
Wing man. Plssehke, Trebnitz.

Anraser Stadtapotheke.

  



Heiratsgesnchez
Fel» 32 J» eo., angenehme Essch.,

1000 Mk., wünscht sich zu verh.
Beamt. oder dssserer Prof» Witwer
mit Kind-. n. ausgeschl. Off. unter
M. R. l4 posti. Krotoichin erb.
_—

Verkanse 2c.
K- ankheiishalb. beabsichtige meine

Gaftwirtmafn einzige am Orte,
zu verkaufen oder zu verpachtet-.
Simon Lange, Brinitz bei Nendeck
Kreis Tarni-witz.

Mein Bäckereissrnndstiick in
sofort zu veep..cnt. oder en verlaufen
M. Brodtle, Loslau Os.

 

 

 

  

Erste, älteste, müsste, ver-
breiteten-e,weltbekannt.Näh-

maschirren- u. Fahrrad-

Grossfirma hilaeobsohn,
BERLIN N. ‘34, Linienstr. 126,

Lieferant \ on Post-, Preuss-. Staats- n.
- {Leichseisenbahn - Be-

amtenverein ‚Lehren,
Militär-, Kriegt-»er-

- ein. ganz Deutschlds,
.. versendetd.neueste

· « deutsche hoch-
» s Werts-nigr- Slnger-

    

     
« »C- Fsäiinuaschine mit

„.gglyhygienischer Fass-
.. « s-.TLJ::·--nf "‘

HEL- ruhe„lll’0ll8 für
“3 alleArtenSchneiderel,

65, 40, 45 48, 50 Mark,
4u-öchentl. robezeit,5.iahr.
Garantie. Berühmte erst;-
klassige Marken, Waschma—
sflrinen, Rot meine-ei hängst.

Meisterin-leitenden
. .·«·;T (‚höchste Anspruch-einmü-
ii tät-, Eisenbahn- u. Lehrer

kreisen eingeführt.

Petroleum-Heizofen.
Sensationelle Leistung. Das Beste der
Neuzeit, garantiert geruchlos.
Jubiläums-Katalog, Aner-

kennungen gratis.

 

  Neueste Mod Kinderwagen.
Kauf mit Fabriirabatt nach bunt-
farb. umsonst kommenden Pracht-
katalog direkt von ält. grüßt. sächs.

pinderwagenfabrit
Julo Tretbary Grimma 540.

Ginzige Kinderwagenfabril, welche
direkt an Private liefert
 

A

 

Gen-ritt Irrt Apotheker!

Jch kann Ihnen zu meiner größten
eFreude mitteilen, daß ich vollständig
überrascht bin von dem großartigen
(Erfolg. welchen ich beim Gebrauch
der ersten Dose Jhrer Händ-Heil-
in lbe gegen trockene Flechten hatte.

Bitte schielen Sie noch eine Dose.

Joh. Sauer.
EDiifielbori, 13./5. 06.

Diese Mino-Salbe wird mit Erfolg
gegen Beinleiden, Flechten und Haut-
leiden angewandt, ist in Dosen a
Mk. 1.-—— und Mk. 2.— in den meisten
Avotheken vorrätig, aber nur echt in
Originalpaclung iveiß-griin-rot u. Fa.
Schubert d; Eo» Weinböhia, Sachs.

Fälschnngen weise man zurück.

 

 

FaRlienmatigers
und Gichtleidenden

meinem quaivollem hart-
näckigen Leiden vollständig
aeheilt wurde.
Gnrl Boiler, München,

Kurfürstenstraße 40a. I
‘— 
 

 

 

llefert die Musik-Inetrumenten-Fabrlk

_Wolf&Comp.,Klingenthali.Sa.Nr.86!
Zentr. d.Harmon.-Fabr. m. iib. 7000Arb.

geg. Nachnahme Muslk-lnstrum. aller
Art. Prachtkatalog, 182 S. stark, bunte
Illustrationen. ca. 300 Abbild. an jeder-
mann umsonst. Garantie: Zurück-
nahme, Geld retour. Zahlreiche amt-
L Ilch beglaubigte Anerkennungen.
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teile ich gerne unent eltlich
bricslich mit, wie i von

-
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Verbiner M
kautionssähis:-, zum Vertrieb eines ganabaren Artikela im Kreise Trebnih

zum sofortigen Antritt gehabt.
Dfiettea unter B. B. 5402 an Rudolf Its-co- Breolau.
 

gcnfern otiefern empfehlen wir den

ilroslt-illeujalir-nalender pro 1908.
Dieselbe ist zum Preise von 20 Pf. bei unseren Koiportauren zu

haben Nach Orten, wo sich solche nicht befinden, liefern wir den Kalender
frei its Haus gegen Einiendung des Beirages in Briefmarketu

Maretzke G Märtin, Trebnitz i. Schl.

! f
· J ..„_ «
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  Wie neu, dabei sehr billig
lärbt man In jedem Haushalt

mit Brauns’schen Stolllarben:
 

Allerlei Kleidungsstücke,
mit Brauns’schen Cremelarben:
 

 

Gardinen, Vorhänge, Spitzen,
mit Brauns’schen Blusenfarben: Baumw.‚ seid. u. halb-

seidene Blusen, Vlaschkleider etc.

Brauns’sohe moderne Holzbeizen Mo 

   

 

an in steilen-Eli

..,««.« . l sind für Licbhabcrkünste
(Brandmalcrei etc.) sehr beachtenswert.
numcb In Drogenhaodlg.‚ Apotheken etc.

Ausdrücklich fordere man
Brauns’sche Farben mit dieser Schleifenmarke.

aus

RAE-T
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    Herzdurchleuohtung mit Röntgen-Strahlen. — Behandlung sämt- «
licher organischer und nervöser Bern- u. Gelbes-Krankheiten.
Dlrlg. Arzt: Dr. med. Walter small-. - Prospekte frei u. gratis.

Breslau, Ohlauerstadtgraben l.

Gesncht werden sofort
5000 Gicht- und Rheumatismus-Leideude,

um vollständig geheilt zu werben.
Nachdem ich, P. R. aus Wal-

deubura. Schlesien, im Vorfahr
vier Monate lang unter
schrecklichen Schmerzen an
Gelenkspthentnatismus litt,

  für Herzkranke

     
 

 

als Handwerker (66min:-

absolut nicht mehr nach-
rannten konnte, wurde ich
durch einen meiner Kunden auf
Ihr Heilmittel aufmerksam ge-
macht. Da ich nun schon viele
Mittel, welche teile ganz
zwecklos, teils nur geringe
vorübergehende Sicherung
bringen), angewandt hatte, so
iaßte ich dennoch zu Ihrem
Mittel nur wenig Vertrauen,
doch ließ ich mir zuerst 2
Schachteln senden; als ich diese

sufgebwucht hat". verspürte ich wieder neues Leben in meinen Ge-
lenken. Soforg bestellte ich mir eine größere Portion der nimm. unb
Ietzt nach drei Monaten kann ich mit Bestimmtheit mein Urteil ab-
gebm. Ich bin durch Ihr ausgezeichnetes Mittel wieder zu meiner
vollen Gesundheit gelangt, lann nun meinem Geschäfte wieder vor-
stehen und habe sonar litrzlirn wieder gelangt so gut wie früher.

Seit acht Monaten habe ich keinen weiteren Städten
mehr gehabt, deshalb dränat mich mein Dankbarkeitssesiihh Ihnen für
das herrliche Mittel meinen Dank auszusprechen und mich Ihnen durch
meine Photographie als Geheilter vorzustellen.

 

Positarte an:

den .‚ERFINDEB“, chemisches Laboratorium,
84 Banger Hause, Shoe Laue, London, E. 0., zu wenden.

Postwendend wird man Ihnen eine freie Probe zusenden mit
einer Anzahl von reellen Dantschreiden von Gehalten, und dazu noch
ein hochinteressantcs Büchlein, welches die “riechen. Schrecken nnd
Heilung des Rheumatismus und der Gicht leicht verständlich behandelt.

Ungläubige erhalten aui Wunsch auch meinen vollen Namen und
Adresse, um sich selbst über die Wahrheit des obigen zu erkundigen.
 

.·i-v 'i" ' ' » - — T4416:HÖW'ff‘NLJ'.’ - ich" Q". I1"

Payne’s Illustrierter h

Familien- eelender
für 1908 ist erschienen! ;

Wir machen darauf aufmerksam, dass derselbe wie all. ei
jährlich bei uns zum Preise von nur 50 Pf. erhältlich ist und
auf Wunsch durch unsere Boten frei ins Haus geliefert wird. g

Der Kalender enthält 14 längere und kürzere, reich mit i
Bildern geschmückte Erzählungen und eine Anzahl von anderen «
Artikeln, gleichfalls durch Bilder erläutert und vervollständigt.

Weiterhin ist auch Witz und Humor in Bild und Wort
nicht vergessen, so dass auch das Verlangen hiernach zu seinem
Rechte kommt.

Ausser dem belustigenden Inhalt enthält der Kalender noch
als Beigaben einen Wandkalender, einen Portemonnaiekalender, 4
Separatbilder und einen Titelkunstdruck. Alles in allem ein Inhalt,
der auch weitgehenden Ansprüchen gerecht wird.

Man kaufe daher auch dieses Mal nur Payne’s Kalender
und lasse sich keine beliebige Nachahmung ins Haus bringen,
sondern verlange ausdrücklich den echten Payne’schen Familien-
kalender. ._.

«

»U« s .;·.-,. ;«j.,e»;JAYÅMR;-H von»: „51.) _g “3““;3, 933;; ‚65*; . :.z , « ‚_ . \_‚ n ». g

Gegen Einsendung von 50 Pf. an die Expedition dieses Blattes erfolgt
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  FMXZZIZUVUULM »PUVMI Jllusttiettem Familien-Kalender« an jede
angegebene Adresse.

 

 
meister) meinem Geschäfte

nicht von der Stelle konnte und-.
i
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Schutzmarke 
 Allen derartig Leidenden rate ich daher, sich sogleich per Welt- —-

 

Dssisiiigsii Millionen Hausfrauen!
welche seit Grossmutterszeiten

Echt Seltenes-s

Doppel - Ritter
als den besten und billigsten Katfeezusatz verwenden, diene hier-
mit zur Warnung vor minderwertigen Fälschungen:

„Ein echtes gelbes Soheuerpaket“ muss mit dem s im

Hufeisen versiegelt sein. -

„Dem echten gelben Scheucrpaket“ muss deutlich in zwei
roten Kreismedaillen der Schutzpatron Ritter Sankt

Georg zweimal aufgedruckt sein.

Achten Sie besonders auch auf meine Unterschrift.

     
 

 

Wer mit

 

 

Darüber; sind sich alle einig:

„Ootkor’s“
backt, backt mit dem besten Backpulver, das

man für Geld haben kann. —-‚ Ersatz weise man

zurück. Rezeptbücher gratis und franko von

Dr. A. Oetker‚ Bielefeld.   
 

Rawitfch
(Prov. Pofen).

WWWI November

s- Viel-martert
Auftrieb durchschnittlich:

670 Pferde, 300 Ochsen, 500 Rübe,
sz 250 Iungvieh, 15n Kälber, 350

Schweine, 1500 Ferkel.

Jeden Freitag

Schwein-warst
mit einem Austrieb von ungefähr

« 50 Schweinen u. bis 1000 Ferkeln.
 

kräftiges, bescheidenes, treue!

Dienstmädchen
od. bess. Mädchen
nach Land see-»in Mutti.
Rochen nicht nagt.«.sig-nsir.«,

Gute-r Lohn u. frdl. Beharr»l.
Offerten bei. unter R.

300/5335 bie Exped. d. Bl. 
 

Magenleideuden
teile ich ans Dankbarkeit gern und
unentgeltlich mit, was mir von
jahrelanaen, qualvollen Magens u.
Verdannnasbeschwerden geholf.
hat. A. Hoeck, Lehrerin,
Sachsenhaufen b. Frankfurt a. in.  

[Warum
Wollen Sie sich
nicht auch ele-
gant kleiden, ge-
ehrte Dame ? Das
1000 fach gelobte
Favoritmoden—

Album u. die ausgezeichneten
Favoritschnitte bieten eine so
bequeme, sichere u. preiswerte
Anleitung für das Schneidern
im Haus und für den Beruf!
Verlangen Sie d. Favorit-Moden-
Album (nur 70 Pf. fr. und das
Jugend-Moden-Album 50 Pf.) von
der Verkaufsstelle d. Firma oder,
wo nicht. am Platze, direkt von
den Internationalen S Schnitt-
manulaktur, Dresden-N. 8.

   
’-" i‘Einzlg
schdn ist ein zartes, reines Gesicht,
rosiges, jugendfrisches Aussehen,
weiße, sammetweiche Haut u. blendend
schöner Teint. Alles died erzeugt

die echte

Sterberate:bulilitumilllkStife
v. Bergmann a 00., Radebeul, mit

Schuhmarlet Steckenpferd.
d Stilck 50 Pf. in Trebnih bei
Georg Rother und Oscar Schulz.



Ghronlsoh Letdendo.
Insbesondere alle an Asthma
Erkranlte wollen sich die Zeit nehmen, endstehende Urteile zu prüfen.

8

Bronohlalkatarrh
Lungenletdan

Es ist dies nur ein verfehwindend kleiner Teil der fortgesetzt eingehenden.

Lnngonblnton ji
Iagonlolrlen

Sie werden ohne jeden
Kommentar veröffentlicht, weil man die Ueberzeugung hat, daß das leidende Publikum sehr wohl imstande ist, sich selbst eine Meinung zu bilden. Die Urteile sind, außer stilistischen
Abänderungen und Kürzungen, letztere wegen Raummangel vorgenommen. wortgetreu; Originaldankbriefe, deren Unterschriften behördlieh beglaubigt sind, liegen zur Ein cht aus und
wird dringend gebeten, hiervon umfangreichen Gebrauch zu machen. Behördlicherseits ist dies bereits geschehen. Abweichungen von der Wahrheit, gle chviel ob sie
in diesen einleitenden Worten oder in den nachfolgenden Urteilen gefunden würden, zögen strenge Strafen nach sich. — Um den Laien die Möglichkeit in die Hand zu geben, nicht erst
den Ausbruch der Krankheit abzuwarten, sondern bei Auftreten nan nur eines einzigen Symptomes sich rechtzeitig nach Hilfe umzusehen, folgen hier einige der am häusigsten vorkommenden

Symptome: Hutten, vielfach znm Erbrechen reizend. —- Answnri zähen Schleimes. — Stechen auf Brust nnd müden. — Drnck in den Schulter-
blattern. — Nachtschweiser. — In der Regel kalte Hände nnd Silke. — Atemnot. — Das Atmen ist später von hörbaren: pfeisenden

nnd schnurrenden Geräusch begleitet. — Blutspnckem — Oft heftiger, nnregelmäßiger Herzschlag, verbunden mit starkem Angstgesiihl. _— Mangel-
hafte: Schlus. — Schlechte Verdannn Ice Lce

I- ‚Bar Kur-Einleitung ft nötig die genaue Angabe des Leidens, Alters nnd Art der Beschäftigung. «-

Kur-Institut »Sieh-o spero“, Dresden—Niederlössnitz, Hohestr. Nr. 237g.
Asthma.

Ich kann nicht umhin, Ihnen, nächst Gott, meinen tief-
gefühltesten Dank für Ihre Hilfe durch die Heilmethode aus-
zusprechen; denn feit 12 Jahren litt ich an Asthma, und
im vorigen Jahre im April wurde das Herz noch in Mit-
leidenschaft gezogen; unglaublich waren meine Schmerzen
nnd die Atemnotz am Tage immer ein Angstgefühl und
daher keine Ruhe. Das Laufen wurde mir schwer, mußte
stehen bleiben, um Lust zu bekommen, die Leute auf der
Straße blieben stehen. Da, in meiner größten Not, nach-
dem ich mich 3 Wochen hintereinander so gequält (früher
kamen die Anfälle nur hin und wieder vor), hatte keinen
Schlaf und konnte nur außerhalb des Bettes, mit gehobenen
Armen, die Augen rein aus dem Kopf, nach Luft ringend
weilen, und vor mir mein verzweifelter Mann, der mir
nicht helfen konnte. Durch Ihre Annonce, welche ich im
Berliner Lokalanzeiaer las, wurde ich auf Sie aufmerksam,
ich hatte dadurch Vertrauen zu Ihnen, wandte mich an
Sie, und schon am siebenten Tage meiner Kur bekam ich
Ruhe und etwas Schlaf, und vom neunten Tag schlief ich
und hat mich kein Anfall seitdem wieder befallen. Ich
wartete so lange, um mich vom Wetter zu überzeugen, ob es
reinen Einfluß mehr aus mich hat, was sonst immer der Fall
war; doch es ist alles gut, und kann ich nur allen Asthaw
Leidenden Ihre werte Behandlung empfehlen. Frau Marga
Krüger, sBerlin, Schönhauser Allee 49, vorn.

Daß Frau Marga Krüger umstehende Unterschrift eigen-
händig unterfchrieben hat, wird hiermit amtlich bescheinigt.

Berlin. Der Vezirksvorsteher.

Asthma, Bronchialkatarrh.
Im Oktober v. I. ertrantte ich, vor Husien und Atem-

Iuc Einweihung
des Rathaussaales

mit Tanzvergniigen und
Kasseekränzchen

auf Sonntag, den 10. Slum,
erlaube mir Freunde und Gönner
höflichst einzuladen. Für gute

—- 2515, 133 Schein

 

 

Mäßig genährte junge und ältere Ochsen . . . 28—35
Speifen Und ©etränle ist EIN Gering genährte Ochsen jeden Alters . . . . . bis 27 —
seit-M MW ““4”“ IS bis ererben u. Kühe Vorsc» erregen-rein h. Schranke-. 35—38 65—-71

Achtuvgivoll Felsra» kargen-Hände höchsten Seruncntniit hie €21: 3. gez-Z 26—65%
« e t. ausgem. e u. wen g gut entw.j ng. e zc. —— s

ca" Baron VMliißig genshätfk Kühe undstKalZien . E; J. .. . . tät-its ZZ 64-69
n len. o ausgemä ete s zu a ren — — eu t,

Kraftfutterkalk Fenßfreischigähjungäee sonnend ä! . 52 '11 . . . . THE-ei gez-gez 9 f d’
' g gen' rte j ngere un tere u en —‘

Sn erba'« Gering genährte jüngere und ältere Pullen . . bis 27 —-
" . .. K ä l b e r. ff. Mastkälb. (Vollmilchm. u. beste Saugkälb.) 42—44 75—82

lmt cwurzcu _ Mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . . 39—41 61—70
ist bet blllkgsts UND bei"- Alls-W 0er. Saugkälb. u. ält., ger. genährre Kälb. (Fresser) bis 38 bis 60

echt in 0er S ch a f e. Mastlämmer und jüngere Masthammel 40—43 78—84
Stadtapotheke le Auras. Aeltere Masthammel . . . . . . . . . . 32—34 64—-70
‚ Mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschafe) bis 31 --- 31mm“,
- S ch w e i n e. Vollst. fein. Rasse u. der. Kreuz. b. l‘la I. ' 43-—45 56—59

' Fleischige Schweine . . . . . . . . . . . 41—42 418-66
m Ürgru B Gering entwickelte Schweine sowie Sauen . . . bis 4i -— hjg 57 an,

Nachricht, daß wegen Lobnerhbhung
am 18. November 1907

 

 
site-lauer Schlehivieijmrriitrriht rom 6. Yerrmiur 1907. I.

Der Auftrieb betrug: 890 Rinder, 2397 Schweine, 867 Kälber, szo B"
90 Schafe. Hierzu vom letzten Markt Ueberstand: 69 fRinber, 31 Schweine,

Es wurden gezahlt für 60 Kgr. exkl. Steuer:

D chs en. Vollst. ausgem. höchst. Schlachtw. bis 5 I.
Iunge fleischige, nicht ausgemäst. u. ält. ausgemäst.

. , J Ueberstand verbleiben: 4 Rinder, 3 Schweine, 38 Schafe.
bei Bausch-M schäftsgang bei Rindern und Schafen mittelmäßig. Beste Rinder wenig am

Unserer werten Knndschast zurIMarkt, Kälber gut, Schweine langsam. Speckschweine, zumeift norddeutschen
Ursprungs, brachten bis 51 Mark.

not konnte ich keine Stunde mehr schlafen, die ganzen Nächte
mußte ich im Bette sitzen, um die durch den Husten hervor-
gerufenen Schmerzen zu lindern. Da wurde ich durch eine
Annonce anf Ihr wertes Institut aufmerksam, an das ich
mich sofort wandte. Durch die mir nun von Ihnen zuteil
gewordene Behandlung bin ich Gott sei Dank ganz wieder
hergestellt worden, und spreche ich Ihnen hierdurch meinen
öffentlichen Dank aus. Hochachtungsvoll Elisabeth
Weber, Dresden-M., Vuchenstraße 6, II. «

Die Cchtheit der vorstehenden Unterschrift bescheinigt
XIII. Stadtbezirks-Inspektion. Lange, Bez.-Inspektor.

Langem, Kehlkopf— und
Umsonst-karessi-

Mit vollem Vertrauen wandte ich mich, durch ein In-
serat aufmerksam gemacht, und da auch ich wiederholt ärzts
liche Hilfe in Anspruch genommen hatte, jedoch keine Heilung
erlangte, an Ihr Kutinstitut, wie ich mich nachstehenden
Krankheiten, an denen ich schon länger als 2 Iahre ge-
litten habe, gegenüber verhalten soll, und zwar über
Lungen-, Kehlkopfs und Magenkatarrh. Schmerzen im
Rücken (Schulterblättern) in gleicher Höhe des Magens und
unter demselben; früh morgens hatte ich einen grünen,
gelben, wie eitrtg aussehenden Auswurf und kaum lös-
lichen Schleim, das Atmen war mit Schmerzen und mit
Röcheln verbunden, auch stets kalte Hände und Füße. An
Kdrpergewicht hatte ich bedeutend abgenommen und ver-
spürte auch große Mattigkeit. Der Stuhlgang war eben-
falls wechselnd, und wurde ich auch stets von einem Vollfeini
gesühl geplagt. Auf mein Verlangen wurde ich in Kur
genommen, und konnte ich nach Verlauf von einigen Mo-

Lebendgew. Schluchtgew .
39 --4l 68—76
36 —38 61—67

 

naten Heilung melden. Nrch zwei Monaten machte sich
noch ein Nasen- und Ohrenkatarrh bemerkbar, die ebenfalls
auch in kurzer Zeit mit Hilfe des Institutes als behoben
anzusehen waren. Möge diese Kur jedem ähnlich Leidenden
zum Heile gereichen, der sie in Anspruch nimmt. Max
Gottzmann, Kanzlist in Ratibor in ObersSchlesien,
Bosatzerstraße 8.

Verstehende Unterschrift beglaubigt
Ratibor, Polizeiverwaltung. I. V.: Kühn, Polizeifekretär.

Magenleiden.
Fünf Iahre lang litt ich an einem Magenleiden, welches

mir große Schmerzen verursachte. Stets hatte ich kalte
Hände und Füße, blasses Gesicht, Atemnot, Appetitlosigkeit,
nopfschmerzemStuhlverstopfung,Vrechneigung,Abmagerung,
Gemütsverstimmung, beständtge Schlafneigung und Auf-
stoßen. Ich ließ mich von vielen Aerzten behandeln, welche
mir aber alle nicht helfen konnten, durch die Medizin mir
mein Leiden nur noch verfchlimrnerten. Da las ich in
einem Platte-, welches unserer Zeitung beilag, von Ihnen.
Ich faßte den Entschluß, auch diese Kur noch einmal zu
versuchen. Kaum hatte ich mit der Kur begonnen, trat
auch schon Besserung ein, welche sich dermaßen steigerte,
daß ich nach kurzer Zeit schon wieder meine Arbeit ver-
richten kann und ich mich jetzt wieder gesrnd und munter
fühle, wie in meiner Kindheit. Für die mir erwiesene
Wohltat spreche ich meinen innigsten Dank aus. Marie
Richter, Aue i. Eezgebirge, Sötheftraße 14. —- Die Echt-
heit vorstehender Unterschrift wird hiermit beglaubigt.
Aue, I. A. Exped. Diecke, verpfl. Prot.
 

Garant. ei. schön n. billig. Sendg. Alle. für 3 M. franko g. N.

ctfl.

Ein-0.701112“

30 Delikatß. bar. 15 Brathr. od. 2 Pfd. Dos.
ff Anchov. 80 Sprott. l Pfd. Sardellhr. u. l Etl.
ff Lachs. E. samstags-- Swinemünde 84 E.

non Guth— n. gilt-er-
annren, Adolf-irrem

53-60 « H. Schubert, geprüft. Geldwert-V streitig Schutrielniitire44.
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bis 17,c0 M.
15,50—16,00 M.,

ruhig, 14,00—14,50 M. Roggensuttermehl behauptet, 14,50—15,00 M.
Weizenkleie behauptet, 13,00 .. 13 25 M., alles p. 100 Klgr.
50 Kiloar. 3,50--3,80 ER. Roggenlnngstrob v. Schock 35,00_37,no M.

Irr-lenkt Ursdritrnbrriiii nun 6. girrt-miser l907.
Erbsen ruhig , 19,00 —- 20,5‘) Mark, Viktoriaerbsen gefragt,

20,00-21,00-23,00 M., Futtererbsen gefragt, 15,07-1600 M. Speisebobnen
ruhig, 22,s’0- 23,(0—· 24,00 M. Pferdebohnen 15.50—16.50 M. Lupinen

Wirken ruhig, 14,50— 15,00 Mark. Mehl ruhig, per 100
Klgr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 31,50 -- 32,50 SIR. Roggenmehl 0
30,25—31,25 M. Hausbacken 29,7b—30,25 M. Speiseerrtosselm p. 50
Klg. 1,40— 1,70 M. Fabrikkartoffeln 1,35—1,45 M. je nach Stärkegehalt.
Kartoffelfabrikate fester, v. 100 Rilogr. inll; Sack bei Waggonladuugen.
Kartoffelmehl 23,75—-24,00 M., Kartoffelstärke 23,25—23,50 M. Oelsaaten
schwachesAngebot. Hanisaat wenig Geschäft, 21,60—22‚50 M. Winterraps
ruhig, 27,60—29,60—31,69 M. Schlagleinfaat ruhig, fchlef. 21-22-23M., russ.
22,00—23,00—24,00 M.

Roter ruhig, p. 50 Klg. 30—4I-50—60 -7O M., weißer
ruhig, 25 -4O «50-—58 M., gelber 12—18-» 22 M., hochfeiner über Notiz.
SchwrdischsKleesamen 40 ‘50 —60m75, Tannen-Kleesamen 37 «12-52

Leindotter wenig Geschäft, 22is23 —24 M.

Tllymothe 18 „20.. 251- 30 · 32 M. Mais fest, 16,(V
Reperuchen ruhig, 1450—1500 M. Leinkuchen ruhig,

fremder 14,75—15,25 M. Palmkernkuchen

Heu v.

 
 

 

 

 

 

 

        

 

 
     

 

  

       

   

 

     

 

 
 

       

 

    

ütntcrpretfe W « r e raresten meiin ten-gen gerne, are-innen 259518, mutig, Neissn
ein«-M- UUV Wir-» ‘ e. 11. 15. 10. 5. 11. 31. 10. 31. 10. 1. 11. 30. 10. 2. 11.

l Hle Stnckkohlc 100 nn- Reinen . . . 23,20 20,—— 23,80 2310 2320 20,60 23,6’)|22,30 23,—— 22,60 23,6) 2150 23,... 22,20 22,70 22,——
60 Pf 100 „ Rpggen . . . . 20,60 18,50 21,— 20,60 20,40 18,20 20,70 19,90 21,20 20,80 20,60 19,60 20,60 19,80 21,60 21,-—

„ » 100 „ Gerne . . « . 19,— 14,50 19,-— 14,—- 19,60 16,50 12,40 16‚—- 18,60 17,- 19‚75 15,50 16,50 15,80 18,70 16,—
I l W r am le 100 . aiee . . . 16,80 14,80 16,90 16,30 16,60 15,—— 16,70 16,-- 16,30 16,—- 16,90 15,90 17,.— 16,20 16,20 15,60
. . U 100 „ bfen . . . . 23,50 16,«- 22,—— 18,-- ‑‑‑.‑‑‑ —,—-— 26 s-— 24,— 24,——- 22— —‚—- --.-- —.—— —.—- -—.—- -—.--

50 Pf 100 « Kartoffeln . . . 3,40 2,70 --- —,-—- 4,60 3,80 4,40 3,-— 360 240 4,20 2,80 340 3,20 4,-- 320
« « kälo tFutter . . . . . —,—- —,— —,— -,— 2,68 IF 2,63 Läg 2,40 2,10 —,—- --,—- 511,60 2,301 ätkg Exzo

an el Eier a . a a —— ""'— ——' —"— ‚1 _ . is — 0'“— —·— “—0-— —0— ’— ,— V 0 '—

Sie Ülllbfllmmßmllflo 100 Run Heu . . . . . rjso 7:- —:- —:— —,—— —j— 6,80 -—I—- 8,50 7,—- —,—- --,— 6,-— 6:80 7,—— 6,—
- roo „ San . —,- —.— —,— --,—— —- ‑‑.... 58) 2.60 520 480 ‑‑‑.‑‑‑‑ —- 4.—— 3,87) 480 2.—

.......... war e. Sieumarlt, Delß, Patschkau, Pransnitz, Ratibor, Trachenberg, Trebnitz, Wohin-·
Kleinen, aber leichten und sicheren 30. 10. 2. 11. 31. 10. 6. 11. 31. 10. 1. 11. 2. 11. 29. 10.

NekakaMist iæ »s- rese · — « 3.- sgszzs 33 Fug 3- kng 33 sen 33 ges-z 2'- ges-gDB en 0 o . e ɇ o 1 , , . 2 p” 0— ⸗ . '- ⸗ ⸗ .- o s— e333:“figfß‘:fi“%2fgägäff‘g‘m; 100 : Ieise . . . . 19,.— 16,50 18,50 17,— 19,50 17,50 17,50 16,.- 18,50 18,—- Ists-— irr-— 18,70 17,70 18,50 16,50
man“, „Möwen durch-» kæ . im: . . . . Its-— 15,70 12,60 15,40 Hm ‚128,-— 16,40 15,40 16,40 16,— 16,«- 15 40 ägßo Heu 16,60 1620

" « , en . . . . .‑‑ 16—- — 24,-- -- ,—- —-—- ——- -—.—- -—-.— -—.—- -——- ‚- — -.— ‑‑‑‑‑Flzenämvsgieåaggiiesischm Wschm 100 : nneepssein . . -—,— —J-— es— 3,50 es-— 3,-- Zjeo 2,80 4 —- 3,—- 3,— 240 4,-—- 32— 3,60 —J-
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Nr. 45.

 

Gitter Trümmern.
Eine Erzählung aus San Franciseos

Schreckenstagen

von Rudolph Zollinger.
2) kSchlußs

Der Zuckerkönig erwiderte gnädig, daß er
den Besuch keineswegs als eine Belästigung
empfunden habe und es aufrichtig bedaure,
gerade in diesem Augenblick mit Geschäften
überbürdet zu sein. Jm übrigen ersuchte er
den Architekten nochmals, ihm seine Adresse
zu geben, und weil er doch nicht geradezu
unhöslich erscheinen wollte, nannte ihm Hubert
den Namen des ziemlich bescheidenen Hotels,
in dem er abgestiegen war. Dann empfahl
er sich mit dem Bewußtsein, den Schatz seiner
Erfahrungen um eine sehr lehrreiche vermehrt
zu haben, und mit einer leisen Schmerz-
empfindung bei dem Gedanken an seine wellen:
weite Entfernung Von Fräulein Myra, die
ihm erst das Benehmen ihres Vaters so recht
gzur Erkenntnis gebracht hatte. — —-

Nun hatte er wieder vierundzwanzig
Stunden lang vergeblich Umschau gehalten nach
irgend einer Anstellung oder Beschäftigung, die
ihn in den Stand gesetzt hätte, auf dem teuren
Pflaster des schönen Friseo sein Leben zu
friften. Und er war eben recht mißmutig in
fein Hotel zurückgekehrt, als ihm der Page mit
der allen amerikanischen Hotelbediensteten eigen-
tümlichen Herablassung einen Brief überreichte,
dessen mit der Schreibmaschine hergestellte Adresse
den Poststempel San Franciseo aufwies. Er
löste den Umschlag und fand zu seiner nicht
geringen Ueberraschung die im nüchternstenKaus-
smannsstil gehaltene Aufforderung des Herrn
George Dobson, ihn am nächsten Vormittag
zu einer geschäftlichen Besprechung aufzusnchen.
Natürlich war er in der Erinnerung an den
gestrigen Empfang sofort fest entschlossen, dieser
Aufforderung nicht Folge zu leisten, und ebenso
natürlich machte er sich am nächsten Vor-
mittag pünktlich zur angegebenen Stunde auf
den Weg nach der Fonrth Street. Warum
sollte er nicht anhören, was ihm der hoch-
mütige Zuckerkönig zu sagen hatte — wäre es
auch nur gewesen, um ihm durch seine Ant-

·-«wort zum Bewußtsein zu bringen, daß man
II nicht jeden armen Teufel geringschätzig be-
shandeln dürfe, und daß es Gott sei Dank auch
“noch Leute gebe, die sich selbst in schwieriger
F Lebenslage ihren Mannesstolz zu bewahren
«;·.wissen.
F Solcher Art waren seine Vorsätze, als er
«s;«sich melden ließ. Durch nichts aber können
bekanntlich die allerfestesten Vorsätze eines jungen

annes so schnell ins Wanken gebracht wer-
den, als durch zwei hübsche Mädchenaugeu, die

strecht lieb und freundlich blicken.
’"·Iicheren Willkomm, als er ihm aus Miß Myras
;«.-s·blanen Augen entgegenlenchtete, da sie ihn zu-
nächst statt ihres Vaters empfing, hätte Hubert

lTTBergschmidt sich wahrlich nicht wünschen können.
HSie sagte, daß sie ihn vorgestern uatiirlich auf
ff der Stelle erkannt hätte und daß sie sehr
kaedauert habe, ihn bei ihrer Heimkehr nicht
lTImehr vorzusinden.

’ »Geh denke ja so gern an die schönen
Tage von St. Louis zurück-« versicherte sie mit
teizender Offenheit. »Und ich freue mich, mit
Ihnen davon zu plandern. — Wenn Sie nun

eines Vaters Baumeister werden, werden wir
aa auch Gelegenheit genug dazu haben.”
·· »J·hres Vaters Baumeister?« fragte Hubert

;-7-,ngläubig und verständnislos. Myra aber
.:--fs»eeilte sich ihn aufzuklären.

II »Ja fo, Sie wissen es noch gar nicht. —-
-;JT.-"-saben Sie nicht das große Gerüst hinten an
si;·sjnserem Hause gesehen? Es soll ein ganzer
Jstügel angebaut werden, dessen Fenster nach

Garten hinausgehen und in dem sich
vggfnftig außer meinen Zimmern hauptsächlich

Gesellschaftsräume befinden werden« Das

o
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Ganze bedeutet ein Geschenk zu meinem näch-
sten Geburtstage und darum soll es auch voll-
ständig nach meinen Wünschen eingerichtet wer-
den. Der Bau war den Herren Brown und
Smithfield übertragen, und sie haben auch
wundervolle Pläne dazu entworfen, sind aber
mit der Ausführung nicht sehr weit über das
Kellergeschoß hinausgekommeu. Nun hat mein
Vater einem ihrer Architekten die Vollendung
anvertraut. Aber er ist der Meinung, daß es
doch vielleicht besser sei, Mr. Bryan noch einen
Mitarbeiter an die Seite zu geben. Und ich
hoffe, daß Sie sich bereit finden werden, dieser
Mitarbeiter zu sein.«

Das schelmische Lächeln, das ihre Worte
begleitete, ließ Hubert keinen Zweifel darüber-
wem er diese glorreiche Jdee Mr. Dobsons zu
danken habe. Er konnte sich denn auch nicht
enthalten, Miß Mhra in der Freude seines
Herzens dankbar die Hand zu küssen nnd ihr
zu versicheru, daß er alles daransetzeu werde,
ihr Vertrauen zu rechtfertigen. Zu weiteren
Auseinandersetzungen blieb ihnen vorläufig
keine Zeit, denn der Eintritt des Zuckerköuigs
machte ihrem täte-ä-täte ein Ende. Und wenn
Hubert vorgestern Mr. Dobsons echt ameri-
kanische Knappheit recht unangenehm empfunden
hatte, so kam er heute zu dem Schluß, daß
sie doch auch ihre recht schätzenswerten Seiten
habe. Denn die Verhandlungen, die im alten
Europa gewiß eine Stunde oder mehr bean-
sprucht hätten, wurden hier innerhalb weniger
Minuten abgetan. -

»Meine Tochter wünscht, daß Sie sich
mit Mr. Bryan in die Ausführung des
Baues teilen. Well, sie soll ihren Willen
haben. —— Es ist wohl am einfachsten, wenn
Sie sich an die vorhandenen Pläne halten.
Aber wenn Jhnen hier und da was Besseres
einfällt, so habe ich natürlich nichts dagegen
einzuwenden. —— Die Bedingungen sind die-
selben, die ich mit Mr. Bryan vereinbart
habe. —- Sagen sie Jhnen zu, so können
wir die Sache wohl als abgemacht ansehen.«

Und sie würden dem jungen Architekten
ohne Zweifel zugesagt haben, auch wenn sie
um vieles weniger günstig gewesen wären.
Für ein paar Monate war er jetzt aller
Sorgen ledig, und es bedeutete eine ganz un-
verhofste Dreingabe zu seinem Glück, daß Mr.
Dobson schließlich noch hinzufügte, er würde
es gern sehen, wenn Mr. Betgschmidt bis
zur Vollendung des Baues in seinem Hause
Wohnung nähme. Platz sei ja in Fülle vor-
handen. Als Hubert die Residenz des Zucker-
königs verließ, um die wenig umständlichen
und zeitranbenden Vorbereitungen für seine
Uebersiedelung zu treffen, war ihm ungefähr
zumute wie einem, der just im Augenblick der
höxusten Not einen Haupttreffer in der
Lotterie gemacht hat. Jetzt zum ersten Male
fand er, daß die Welt nirgends so schön sei
als im gesegneten Kalifornien und der Himmel
nirgends so blau, als er sich gerade über
Sau Franciseo wölbte. —-

Zwei nach dem großen, wohlgepflegten
Garten hinaus gelegene Zimmer im Erd-
geschoß des Hauses waren es, die man ihni
eingeräumt hatte. Er brauchte nur die Glastiir
des einen zu öffnen, um mit einem einzigen
Schritt auf der Baustätte zu sein. Denn diese
Tür sollte künftig eine der Verbindungen
zwischen dem Hauptgebäude und dem neuen
Seitenflügel bilden. Hubert, der sich sofort
mit wahrem Feuereifer in die Arbeit gestürzt
und in dem ruhigen, bescheidenen Mr. Bryan
einen sehr verständigen und umgänglichen
Kollegen gefunden hatte, war der Meinung,
daß die Pläne der Herren Brown nnd
Smithfield ganz vortrefflich seien und daß
seine schöpferische Tätigkeit sich auf einige
geringfügige Abänderungen beschränken würde,
die ihm aus diesem oder jenem Grunde zweck-
mäßig schienen. Nichtsdestoweniger hatte er
schon an einem der ersten Tage eine kleine
Meinungsverschiedenheit mit seinem Mitarbeiter  
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unb mit dem Banherru, der in diesem Fall
sehr geneigt war, sich auf die Seite des Mr.
Bryan zu stellen.

Bei der Besichtignng des bereits fertig-
gestellten Teiles war Hubert nämlich zu der
Ueberzeugung gelangt, daß die in Eisen aus-
geführte Gewölbekonstruktion des ungewöhnlich
hoch angelegten Kellergeschosfes nicht stark
genug sei, und er glaubte auf ihrer Ver-
stärkung bestehen zn müssen, obwohl dadurch
ein Teil der bereits geleisteten Arbeit zwecklos
gemacht und eine nicht unwesentliche Verzöge-
rung im Fortschreiteu des Baues bedingt
wurde. Bryan erklärte in seiner ruhigen
Weise, daß man Konstruktionen, wie die hier
ausgeführte, bei Gebäuden von der Höhe nnd
Beschaffenheit des projektierten in Sau Fran-
ciseo allgemein für ausreichend erachte, und es
blieb somit nichts anderes übrig, als Mr.
Dobsons Entscheidung anzurufen. Er hörte
die widersprechenden Meinungen der beiden
Architekten in Miß Myras Gegenwart an und
wandte sich dann an Hubert:

,,Mr. Bryan hat im Dienste der Firma
«Brown and Smithfield die Bauausführung
bei mindestens fünfzig Wohn- und Geschäfts-
häuseru dieser Stadt geleitet. —- Sollte Ihnen
darum nicht in diesem Fall feine Autorität ge-
niigen?«

»Wenn nicht ein Teil der Verantwortlich-
keit auf meinen Schultern läge-«erwiderte der
junge Deutsche, »würde ich mich der Ansicht
des Kollegen ohne weiteres fügen. —— Aber
ich kann unmöglich für die Folgen einftehen,
die eine so schwache Ge:völbekonstrttttion im
Fall eines Brandes oder eines Erdbebens
für das ganze Gebäude nach sich ziehen t‘önnte."

9m. Dobson runzelte ein wenigdie Stirn.
»Da das Haus vertragsgemäß nur aus

Stahl und Stein hergestellt werden darf, kann
von einer Feuersgesahrs doch gar nicht ernstlich
die Rede sein. — Und mit der Möglichkeit
eines Erdbebens brauchen Sie nicht in höherem
Maße zu rechnen, als wenn Sie in Neuyork
oder in Berlin zu bauen hätten. Die Zeiten,
da man hier vor dergleichen zitterte nnd
am liebsten nur leichte Holzhäufer errichtet
hätte, sind glücklicherweise längst vorüber. Seit
1872 haben wir keine Erschütternng mehr
gehabt, die auch nur den geringsten Schaden
angerichtet hätte.“

»Diese lange Pause ist nach meinem
Dafürhalten keine Gewähr für die Zukunft,
Mr. Dobson! —- Und ich würde zn meinem
Bedauern genötigt sein, den mir erteilten Auf-
trag in Jhre Hände zurückzulegen, wenn ge-
rade in diesem mir äußerst wichtig erscheinen-
den Punkte meinem Verlangen nicht statt-
gegeben werden follte.”

Die Falten auf der Stirn des Zuckerkönigs
wurden noch tiefer, und er schien eine für
den jungen Architekten wenig erfreuliche Ant-
wort auf den Lippen zu haben, als sich Miß
Myra einmischte, um zu erklären, daß sie
sieh zwar ebenfalls nicht vor der Gefahr eines
Erdbebens fürchte, an die kein Mensch in
San Franciseo denke, daß sie aber nicht
einsehen könne, warum ihr Haus nicht so stark
und fest gebaut werden solle, als es nur
immer möglich sei, und daß sie keinen Fuß
hineinsetzen würde, wenn die Gewölbe-Kon-
struktion nicht nach Mr. Bergschmidts Wünschen
hergestellt würde. Damit war die Sache ent-
schieden; denn Mr. Dobson betrachtete diesen
Bau ganz und gar als eine Angelegenheit
seiner Tochter, in die er sich so wenig als
möglich einzumischen wünschte. Und glücklicher-
weise trug auch Mr. Bryan dem Kollegen die
erlittene Niederlage durchaus nicht nach, so daß
die Erneuerungsarbeiten unverweilt nnd unter
bestem Einvernehmen der beiden Architekten
in Angriff genommen wurden.

Insoweit wäre für Hubert Bergschmidt
also alles recht gut und schön ewesen, und
er hätte die triftigste Veranlassung gehabt,
dem Schicksal für— die glückliche Wendning in



feinem Leben dankbar zu fein, wenn ihm nicht f
gar balb fein eigenes Herz recht iiiiangeiiehm
zu schaffen gemach-r hätte. Nicht gerade in
körperlicher Hinsicht, denn er hatte sich niemals
frischer und gesunder gefühlt, als in dem herr-
lichen kalifornischen Klinia, für das es das
ganze Jahr hindurch nur einen fortdauernden
Sommer mit einer schier überivältigenden
Fülle Von Blumen und Früchten gibt. Aber
die Beschwerden, unter denen er mehr und
mehr zu leiden hatte, waren vielleicht noch
peinigeuder nnd bedrückender, als eine körper-
liche Krankheit Denn sie hatten ihren Sitz
da, ivo der Mensch, namentlich in dem sonst
so glücklichen Alter zwischen sünstundzwanzig
und dreißig, am empfindlichsten zii fein pflegt.

Er hatte kaum eine Woche gebraucht, um
dahinter zu kommen, daß er sterblich in Miß
Myra verliebt sei, und er hätte ein ans-
gemachter Narr sein müssen, wenn er sich
nicht gleichzeitig gesagt hätte, daß es auf der
aiizen weiten Welt nichts Hoffnungs- nnd
ussichtsloseres geben könne als diese Siebe.

Jhn schwindelte, wenn er sich vorzustellen suchte,
mit welchem Gesicht Mr. George Dobsoii wohl
eine sT'Ierbuug des niittellosen Architekten um
die Hand seiner Tochter aufgenommen haben
würde. Aber er würde vielleicht trotzdem
Manns genug gewesen fein, es auf bie zernial-
wenden Blicke und die beriiichteiiden Worte des.
Zuckerkönigs ankommen zit lauen, wenn er
an di: Möglichkeit geglaubt hätte, daß Miß
Biyra mit einer solchen Werbnng einverstanden
sein könnte. Von einem solchen Glauben aber
war er in vernünftiger Würdigung der Ver-
hältnisse weltenweit entfernt. Und die immer
gleiche schalthafte Lietreiisiviirdigkeih mit bei
die junge Dame ihn bei ihren häufigen Be-
gegniiiigeii behandelte, vermochte daran nicht
das mindeste zu ändern.

Meiute er doch wahrzunehmen, daß auch
ihre Freundlichkeit immer einen kleinen Bei-
eschiiiack von Herablasfnng habe, nnd daß

gie Art, wie sie mit den jungen Herren ihres
Gefellfchaftskreises verkehrte, von wesentlich
anderer Art war, als der Ton, den sie ihm
gegenüber aiifchliig. Namentlich seitdem er
eines Tages Zeuge ihrer Unterhaltung mit
Lichung-ivai, dein chiiiesifchen Koch des Hauses,
eivorden war, hatte er sich über ihre Leut-

keligkeit allerlei unerfreuliche G danken gemacht;
enn sie behandelte den gelben, schlitzäugigen
Sohn des Hiiumlifchen Reiches fast genau so
gütig und liebcnsiiiürdig wie ihn selbst, und
es war unverkennbar, daß sie ihr Vergnügen
hatte an bem glücklich-verlegenen Lächeln nnd
an den andachtsvoll-zärtlicheii Blicken, mit
denen der häßliche Zopfträger ihre freundlichen
Scherze hiunahui. Die Vorstellung, für sie
ungefähr in derselben Klasse n.it einem chinesi-
cheii Küchencief zu rangieren, vermochte zwar
er Tiefe seiner Gefühle für Miß Mer

keinen Abbruch zu tun, aber sie war doch hin-
reichend, ihn vor allen törichteii Hoffnungen
und vor allen unfinuigcn Streichen, wie es
zum Beispiel eine offeiie oder vxrfieclte Liebes-
rrklärnng gewesen wäre, zu bewahren. Weil
aber jede neue Begegiinug den schmerzlichen
Stachel nur tiefer in seine Seele drückte, wiil
jedes Lächeln und jeder schelmische Blick der
jungen Tame die Pein der ihm »durch ein
grausaines Schicksal anfgezivniigenen Entsagung
vergrößerte, fuchte er u ch Vetaus der ersten
viizehn Tage diesen Bcgeguuiigen tunlichst
auszniveichcu uspd jedcsiiial, wenn Miß
Pthras Arglosigteit scin Bemühen nereitelte, in
Haltung und Rede die tefclieidenc Zurück-
haltuug zii beobachten, die feiner Stellung ihr
gegenüber angemessen war. Es entging ihm
nicht, trasz die Veränderung seines Bcnehiuens
e in Erstannn fehle, ja, ein paarinal einp-

fing er sogar den Eindruck- daß eine gewisse
Betrübnis in den schöne-n Augen sei, die sich
wie in stninincr Frage auf ihn richteten. Aber
hinterher fchal er fich ob solcher Einbildung
in.m««r wieder einen Toren und war bei dein
nächsten Zusammentreffen sicherlich nur um
so förinlicher unb steif-er. «

Auf die Dauer aber, das fuhlte er immer
beutlicher, würde er einen solchen Zustand kaum
reinigen föuueu, unb immer häufiger legte er 

sich deshalb im vollsten Ernst die Frage vor,
ob er es nicht seiner Hei-zi·iisriihe schuldig sei,
der Stätte seiner verichiviegenen “derben mit
raschem Entschlusse für immer den Rücken zu
kehren.

Die Mauern des neuen Seitenflügels waren
bereits bis zur Höhe des elften Stockwerks
einpvrgestiegen, als ihm Mr. Dobsou an eitieiii
Apriltage gelegentlich eines kurzen Gespräches
die Mitteilung machte, daß er im Brgriff sei,
auf eine Woche zu verreifen, nnd dasz er sich
freuen würde, bei seiner Rückkehr den “Bau,
Der ihm etwas langsam voranznschreiteu
scheine, um ein beträchtlich-s Stück gefördert
zu sehen. Von feiner Tochter war während
dieses Gespräches nicht die Rede, nnd Hubert
hatte als selbstverständlich anguommen. daß
die mutterlose junge Dame ihren Vater be-
gleiten werde. Aber schon am folgenden Nach-
mittag wurde er durch Miß Myras unver-
miitctes Erscheinen im Garten über das Jirige
dieser Vermutung aufgeklärt

säubert, ber eben hoch oben auf dem
Gerüst mit dem Bauführer verhandelte, gab
sich den Anschein, sie nicht zn schin, aber sie
machte seine Absicht zuschanden, indem sie mit
ihrer hellen Stimme- deren Klang ihm jedes-
mal so weich uiid schmeichelnd ins Ohr fiel,
wie das lieblichste Vogelgezwitscher, seinen
Namen rief.

Da mußte er sich denn wohl oder übel
entschließen, zu ihr hinabzusteigen und sich mit
einer seiner gemesseiifteii Verbeugungen nach
ihren Befehlen zu erkundigen.

»Ich bin gekommen, um Sie für den
Rest des Tages mit Beschlag zu belegen, Mr.
Bergschuiith sagte sie liebenswürdig »Erstens
brauche ich einen Gesellschafter für die Fahrt
nach dem ClifskHousa wo ich mich mit einigen
Bekannten zum Diner verabredet habe. Und
dann möchte ich Ihnen für den Abend einen
Platz in unserer Theaterloge anbieten. Es
wird Sie nicht gereuen, denn auf dem Pro-
gramm steht der Name des großen Tenoriften
Carnfo, und ganz Fiiseo ist in fieberhaften:
Erwartung des iinvergleichlicheii Kiinstgeiiitfses.«

Selbstverständlich würde Hubert mit Freu-
den ein paar Jahre seiiies Lebens dafür hin-
gegeben haben, wenn die Umstände ihm er-

laubt hätten, dies geradezu beraiifcheiid ver-

sü!.,rerische Anerbieten anzunehmen. Aber die
Kämpfe, in denen er sich zur klaren Er-
tcnntnis feiner Situation durchgeruugen hatte,
waren zu schwer und zu schmerzlich gewesen,

als dafz er jetzt durch ein fchivachiiiiitiges Nach-
gebeii an die lockende Versuchung atles,» was
er sich an tapferen Entschlüssen so _michfam
abgezivuiigen, wieder hätte aufs Spiel setzen
sollen.

Auf die Gefahr hin, dem berwöhiiten
«Töc«hterchen des Zuckerkönigs als der undank-
baifte nnd ungezogensie aller Menschen zu er-
scheinen, erklärte er, daß es ihm zu feinem
Bedauern ganz unmöglich sei, der liebens-
würdigen Einladung Folge zu leisten ein-
mal, weil er vorläufig ritr nicht abtöininlich
sei, nnd zweitens-, weil er für den Abend
bereits eine andere Verabredung habe. Das
eine war gelogen wie das andere, nnd Misz
Myra hätte keine Evasti«·chter scin müssen,
wenn sie ihm die Univahrhaftigleitsseii er Worte
nicht vom Gesicht abgelefeu hätte. Für einen
Moment wurde sie sehr rot, und es schien, als
ob eine rasche Frage fich auf ihre Lippen
drängen wolle. Schon im nächsten Augenblick
aber hatte sie sich offenisar eines andern be-
sonnen, denn mit einem kurzen:

_ ,,D—eser älteren Abrede will ich Sie selbst-
verständlich nicht untreu machen," nnd mit
einem Neigen des Kopfes-, das ihn fehr leb-
haft aii die hochiniitige Art ihres Vaters ir-
innerte, wandte sie Hnbert den Rücken.

Er hätte ja nun eig n lich sich selber-höch-
lich zufrieden sein sollen, denn nach feiner
festen lleberzeuguiig war es so aiit wie ucher,
daß er fortan für Atiß Mi)ra nicht mehr var-
handeii sein würde. Aber fiatt die-fis Gefühls
der Befriedigung verspürte Hubert Bergschiuidt
nichts als eine Regung tiefsten, bittersten
-Wehs. Und ersah das helle Frauengeivaiid
DER-M den Büschen nerfchwinben, wie der Schiff-
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brächige das Segel in der Ferne entfchivinden 3)
sieht, an das sich seine letzte Lebenshoffnung
gäwmmar .

Als die Handwerker den Bau verlassen- «-
hatten, wanderte er hinaus nach der Bat, wo If
aus üppig begrünten Hügeln die Paläste der f
Dollarsürsten liegen, unb starrte aus der Ferne
lange auf das prächtige Hotel gegenüber dem J
Seehundsfelsen, ans dessen Terrafse er den ;
Gegenstand seiner leideiifchaftlichen Lieb-e in'
einem Kreise von Glücklichen wußte, denen ;
es nicht gleich ihm versagt war, ihre Augen
zii dein holdseligstcn aller Geschöpfe zu erheben.
Mit den Empfindungen eines Titusgeftoßenem '
für immer von der Lasel des Glückes Ber- :
bannten, ging er durch den stillen, heirlichen
Soninierabend dahin, aber er wandtejedesmah f
wie von einer unwiderstehlichen Gewalt dazu
gezwungen, die Augen ab, wenn eine der
elegaiiteii Equipagen an ihm vorüberrollte, in
dencn Friscos vornehme Welt zur Vorstellung
im Opernhanse fuhr. ’

Jii dieser Nacht suchte er fein Lager
überhaupt nicht « auf, sondern er wanderte f
nach feiner Heiinkehr stundenlang ruhelos
umher, um mit dein Sturm in seinem Innern
fertig zu werben, der in einem so traurigen ;-
Gegeusatz stand zu der wundervollen Stille
draußen in der Natur. Und als er sich end-
lich beim Grauen des Morgens iii seinen-«
Kleidern auf ein Ruhebett warf, ba war er;
mit fich selber darüber im reinen, daß dies I-:

. der letzte Tag seines Verweileus in George «
Dobsvns Haufe gewesen sein miif‘fe, daß er sichs-F
morgen unter irgend einem Vorivaude ver-T
abschiedeu unb Sau Franciseo sobald als-;
möglich verlassen würde. »

Todesschiveren Herzens schlief er ein, und .-"··
er ahnte nicht, wie lange dieser Schlummer
schon gewährt haben möge, als er durch etwas
Settiaiues, nie zuvor Eiiipfundenes anfgefchreckt  
wurbe. "

Noch niehatte er fich beim Erwachen so
schnell und so vollständig ermuntert. Jii dein- »-
felben Moment, da er die Augen aufschlug,
hatte er auch schon ein vollkommen klares»
Bewußtsein dessen, was mit ihm geschah. Es
war ihm, als würde der Estrich seines
Zinimers gleich einem von den Wellen ge-
fchaukelten Schiffsboden gehoben, um fich im ...
nächsten Augenblick wieder zu senken. Jii der

die das Gemach bereits erfüllte,
fah er bie Bilder an den Wänden fchwanfen, ;
fah er eine ihm gegenüber auf dein Gefims,««
stehende Figur herabstürzen und den >3.i'cfter,':i
ber bie elektrischen Lampen trug,wie ein Uhr-s -
pendel hin: unb herfchaut‘eln. ‚ .

»Ein Erdbeben!« dachte er und sprang-;
auf bie Füße. Trotz feiner sehr begreiflichengl
Bestürzung hatte er noch Kaltbliitigkeit genung
einen Blick zu der Sfienbule auf bem Kantinzzszz
hinüberzuiverfeu. Jhre Zeiger wiesen auf sünffskii
Uhr dreizehn Minnten. Es war also sicher-Es
daß sich sämtliche Bewohner des Hauses noJf
in ihren Schlafzininierii befanden —- alle, au »-
Myra, die nach den Genüssen des verflossenetiff
Abends vielleicht in zu festem Schlummer lag);
um durch die ivariieiide erste („irfchiitterungfi
sogleich geweckt zu werben. Hubert eilte zur
Tür, aber auf halbem Wege blieb er unwill-,
kürlich stehen, und feine Hände suchten nach;
einer Stütze; denn die schreckliche Bewegung"
von vorhin begann fich zu wiederholen -—-i
stärker und anhaltenden von einem duinpfemf
unheimlichen Rollen begleitet, das aus denl
iiiiiersten Tiefen der Erde eiiiporzndringenks
fchien, unb gefolgt von einein Knattern unb")
Krachen und Prasseliu das nur durch einzl-
HerabftürzeiHfchiverer Gegenstände draiißenl-
vor den Fenstern oder drinnen im Hause her-IF j-
vorgebracht sein konnte. Eil-H

»Barmherziger Gott!« dachte er. «Dis.;ii;
Mauern brechen über niis zusammen-« c-

Aber auch in diesen fürchterlichen Sekundeiifls
war es einzig die Vorstellung des Entsetzlicheitssik
von dein Mhra bedroht war, was ihn nn
fo nnfäglicher Furcht und mit so naiiienlofestjixi
Grauen erfüllte. Obwohl die gräßliss»-;
schwankende Bewegung noch nicht vollstänszs
aufgehört hatte, stürzte er doch hinaus-»Y;l
das Treppenhaus zu gewinnen, von dem· ' ’
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er zu der ihm bekannten Tür von Myras
ßeMachern gelangen konnte. Ein paar
fchvetende Dienstboten eilten an ihm vorüber-
aber keiner stand ihm Rede, ab: er nach der
jungen Herrin des Hans-es fragte. Auch das
lange fliegende Gewand des chinesischen Kochs
glaubte er wahrzunehmen, der trotz seiner
abgöttischeu Verehrung für Sühne in diesen
Elementen der Todesangst wohl gleich den
anderen nur ans die Rettung des eigenen,
armseligeu Lebens bedacht war. SNit gewaltigen
Sätzen flog er die Treppe empor, aber er
hatte das obere Stockwerk noch nicht erreicht,
als ihm eine weiße Gestalt von oben herab
entgegenstiirzte, lautlos, aber mit einem Aus-
druck schrecklichster Angst aus dem geister-
bleichen Gesicht. Es war Die, der seit dem
Beginn der Katastrophe alle seine Gedanken ge-
hörten. . . Ihr prächtiges, goldblondes Haar
flutete aufgelöst um ihre Schultern, sie hatte
sich ersichtlich nur eben Zeit gelassen, ein
leichtes, giirtelloses Morgengewand
znwerfen, denn aus den seidenen Pantoffeln
schimmerten ihre nackten weißen Füße.

,,Miß Myra!« hatte säubert bei ihrem
Anblick ausgerusen, und im nächsten Moment
fühlte er sich von ihren weichen Armen tim-
klammert. .

,,Retten Sie mich!” flehte sie. ,,·Em Erd-

beben — das ganze Hans stürzt zusammen«
Er mußte die Zitterude beinahe tragen,

aber als er sich in die {Richtung gegen die auf
die Straße hinaussiihrende Haustür wandte,
stemmte sie sich mit aller Siraft gegen fein
Vorhaben.

»Nein nein — nein! —- Nicht da
hinaus! —- Da werden wir von den fallenden
Hänsern erschlagen.«

Und er sagte sich, daß ihre Befürchtung
vielleicht nicht ganz grundlos sei, daß die
stürzenden Gebäudeieile in der Tat eine
schwere Gefahr für sie und für ihn bedeuten
konnten. Und ihm kam ein Gedanke, der ihm
jetzt, wo keine Zeit zu ruhiger Ueberlegnnj
gegeben war, wie ein rettender Ausweg erschien.

Das Kellergewölbe des Ilieubausl —— Wenn
sie glücklich dahingelangteu, dürften sie sich für
den Augenblick wohl als geborgen erachten.
Denn davon, daß das Gewölbe standhalten
müsse, war er nuerschütterlieh überzeugt. Er
hatte ja im Hinblick ans solche Gefahren alle
Niittel der modernen Technik aufgemenbet,
um ihm Festigkeit und Wid.·rstaudsfiihigkeit
zu verleihen. '

Er sagte Myra nicht, was er vorhätte,
und sie fragte ihn nicht, wohin er sie brächte.
Jn dieser Sekuude sah sie in ihm offenbar
ihre Vorsehung und ihre einzige Zuflucht Wenn
er sie nur nicht aus die Straße hinaus zwang-
war ihr alles gleich. Sie preßte ihre behende
Gestalt fester an ihn und verbarg ans-
schluchzend ihr Gesicht an feiner Brust, als ein
dritter Erdstoß einsetzte, und jetzt mußte er sie
wirklich tragen, nur das rettende Asyl schnell
genug zu erreichen; ·

Durch sein Zimmer und durch die ver-
bindeude Glastür gelangte er mit seiner ge-
liebten Bürde aus den Neubau und mit wenig
Schritten über die fertige Treppe in das
Rellergewölbe hinab. Eine dumpfe, feuchtkalte
Atmosphäre, ein beklcmmender Geruch von
Kalt und Mörtel schlug ihnen entgegen. Aber
sie bemerkten es nicht, undv ls Hubert das
junge Mädchen aus eine leere Zemeuttonne
hatte niedergleiteu lassen, schwer atmend von
der Anstrengung des eiligen Laufes, da hatten
sie wohl beide die erlösende Empfindung, daß
alle Gefahr gücklich überwunden sei und daß
sie im sicheren Vertrauen aus Rettung das
Ende der Schreckuisfe abwarten dürften.

Der Teil des Stellergewölbes in dem sie «
sich besandeu, hatte zioeishalbrttnde Fenster,
die sich unmittelbar über der (:-:Tiarteusohl.e
öffneten und deren unterer Rand beinahe
mannshoch über dem zementierten Fußboden
des Gewölbes lag. Das goldene Licht des
jungen Tages drang voll zu ihnen herein
und zeigte dem jungen Architekten ein in all
feiner Blässe und Verstörtheit so liebreizcndes
sJJic'iDrhenantlitg, daß es ihm mehr denn je als
der Gipfel aller irdischen Glückseligkeit erschien,
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dies süße Antlitz nur ein einziges Mal mit
heißen Flüssen bedecken zu Dürfen.

Aber das Schicksal ließ ihm nicht Zeit-
länger als für den Bruchteil ein-er Setuude
derartigen Gedanken und Vorstellungen nach-
zuhängen. Nach einer Zeit der Ruhe, die
sicherlich nicht länger als zwei Ytiuuten ge-
währt hatte, hob sich der Boden unter ihren
Füßen von neuem, unD das aräßliche Senten,
das ihm folgte, oerurfachte ihnen diesmal eine
Empfindung, als ob sie bis in Die Tiefen
der Erde hinabgezogen werden müßten. Und
dann kam das Fürchterliche, das in seiner
Schauerlichkeit von keinem Menschenmunde zu
Beschreibeudel Ein Krachen nnd Donnern,
als hätte ein stürzender Berg seine gig.nitischen
Felstrümmer über sie ausgeschiittet, betäubte
ihre Sinne, ein erstickender Staub benahm
ihnen den Atem, und tiefe, undurchdringliche
Finsternis hüllte sie in ihren grauenhasten
Schleier.

Ein einziger Aufschrei nur war über
Myras Lippen gekommen.
eine regungslose, willenlese Gestalt in seinen
SJlrnien. Er wußte, daß ihr kein Leid geschehen
war, daß sie nicht verletzt fein konnte, aber
der Gedanke, daß das Uebermaß des Eutsetzens
sie getötet haben könnte, machte doch den Schlag
seines Herzens stocken, bis er sein Ohr an ihre
Brust gelegt und sich überzeugthatte, daß noch
Leben in ihr fei. Er empfand darüber eine
unaussprechliche Freude, aber die ltegliickende
Regung war nur von kurzer Dauer. Denn er
hatte Besinnung genug behalten, um sich zu
sagen, daß ihre Lage eine im höchsten Maße
beunruhigende fei. Als der Staubnebel, von
dem sie minutenlang eingehüllt gewesen waren,
sich zu senken begann, drang ein ganz schwacher
Lichtschimmer von den Fenstern her in das
Gewölbe, aber er war nicht stark genug, daß
Hutert auch nur Die Umrisse von Myras
Köpfchen hätte erkennen können. Und der junge
Architekt war sich danach vollkommen klar über
etwas, was sich zugetragen. Das Gerüst und
der slrtiggestellte Teil des Neubanes waren bei
dem Erdstoß zusammengestürzt und hatten das
Kellergewölbe unter einem riesigen Trümmer-
haufen begraben. Wenn auch seine Fenigleit
ihnen für den Augenblick das Leben gerettet
hatte, fo kam diese Rettung doch vielleicht
nur einem Lebendigbegrabeuwerden gleich, so-
fern ihnen nicht durch ein Wunder den Aus-
weg durch eine der beiden Türen offen ge-
blieben war.

Hubert ließ die Ohnmächtige sanft ans
seinen Armen gleiten; denn darüber vor allem
mußte er sich Klarheit verschaffen.

Er tastete sich nach der Treppe hin, über
die sie in das Gewölbe hinabgestiegen waren,
und suchte den Griff der nach außen zu öffnen-
den Tür. Wohl hatte er diesen Griff bald
gefunden, aber die Tür, obwohl er wußte, daß
sie unverschlossen war, gab seinem Stoßen und
Rütteln nicht um eines Haares Breite nach.
Es war kein Zweifel, daß draußen ausge-
häufte Triinnnermasseu für einen einzelnen
Menschen jede Möglichkeit ausscl)lossen, sie von
drinnen zu öffnen.

So versuchte er es denn bei der anderen
Tür, die in ein anderes Kellerabteil führte.
Sie war wie alle Verbindungstüren hier unten
ganz aus Eisen, und seine tastenden Finger
überzeugten den jungen Architekten, daß sie
ihre Lage ein wenig verändert hatte. Der
dialuneu mußte unter dem lastenden Druck von
oben um ein geringes nachgegeben haben —-
vielleicht nur um einen Zentimeter oder weniger,
aber doch genug, um jede Bewegung der ein-
getlemmten Tür unmöglich zu machen.

So wäre als letzter rettender Ausweg
nur der Weg durch die Fenster geblieben.
Aber es bedurfte ja nur eines einzigen Blicks
auf die schwarze Wand, die dem Lichte den
Eintritt versperrte, utn Huberts schreckliche
sltiniung, daß sie sich hier als lebendig Be-
grabene in einer ringsum versperrten Gruft
befiuiden, zur zermalmenden Gewißheit werden
zu lassen. »

Während sich in kurzen Zwischenräumen
die Erdstöße mit wechselnder Heftigkeit noch
immer wiederholten, arbeitete Hubert mit der
Kraft und der Beharrlichkeit eines Ver-zweifelten

Dann hielt Hubert
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bald an der einen, bald an der anderen Tür.
ler hob und stieß und riittelte, daß seine
(33cl:ulteru wund wurden, und daß sich die
E’-ä·-.·««.gel von seinen blutenden Fingern lüften.
lind er rief mit dem Aufgebot seiner ganzen
Lungenkrast in kurzen Pausen um Hilfe, daß
es dumpf nnd schaurig von den Wänden des
Get.viis.bes widerhallte.

Eine Stunde später hatte auch die wieder
zum Bewußtsein erwachte Myra begriffen,
daß sie beinahe hoffnungslos verloren seien-
daß unrein Wunder sie von dem schrecklichsten
Tode erretten fouute. Und sie, die vorhin vor
Angst fast vergangen war, sie legte jetzt eine
so bewundertnigswürdige Fassung an den
Tag, daß Hnbert vor ihr niederkniete und
den Saum ihres Gewandes küßte. Das furcht-
bare Verhängnis, das sie zu keinem anderen
Zweck hier zusammengeführt zu haben schien,
als um sie miteinander sterben zu lassen, es
hatte schneller, als es in jahrelangem Verkehr
hätte geschehen können, alle trennenden
Schranken zwischen ihnen niedergerissen. Seit
dem Augenblick, da Myra mit verfagender
Stimme gefleht hatte: ,,Vergib mir — ich
allein trage die Schuld; denn ich war es, die
dich verhinderte, auf die Straße zu eilen” -—
seit jenem Augenblick wußte Hubert, daß sie
ihn liebte. Und wenn sie auch noch nicht
aufgehört hatten, unt Hilfe zu rufen, in der
schwachen Hoffnung, dadurch endlich die Aus-
merksamleit der nach ihnen Suchenden zu er-
regen, so brachten sie doch den weitaus größten
Teil der Zeit damit zu, von ihrer Liebe zu
flüstern, und davon, wie überschwenglich
glücklich sie hätten werden können; wenn es
nicht im Rate der Vorsehung aller menschlichen
Voraussicht nach anders beschlossen wäre.

Eine zweite unD eine Dritte Stunde ver-
gingen, ohne daß sich in ihrer verzweifelten
Lage« etwas geändert hätte. Die Erdstöße
kamen nur noch selten und waren anscheinend
viel schwächer als die, welche den Neuban
des Dobsonschen Palastes in Trümmer gelegt
hatten, aber Hubert ahnte die Nähe einer
anderen, tausendmal schrecklicheren Gefahr.

Schon seit geraumer Zeit glaubte er einen
immer stärker werdenden Brandgernch wahrzu-
nehmen unD einen beizenden Rauch zu spüren,
der seinen Weg durch die Ritzen und Lücken
des Trümmerhaufens gefunden haben mußte
und der ihm die grauenhafte Vermutung nahe-
legte, daß die Holzteile des zusammen-
gestürzten Gerüstes in Brand geraten seien.
Wenn diese Vermutung zutraf, so würde ihnen
der Tod des Berhungerns und Verschmachtens
allerdings e'rfpart bleiben; denn in diesem
Falkßwar ihnen der raschere Tod der Ersticknng
gew .

Glücklicherweise hatte Myra noch nichts
von dem neuen Schrecken wahrgenommen, oder
oielleicht auch wollte sie an Tapferkeit nicht
hinter ihrem Unglücksgesährten zurückstehen
und ihn nicht merken lassen, welche Be-
fürchtungen ihre Seele bewegten. Sie fühlte
sich mehr und mehr von einer schweren, bleiernen
Müdigkeit umfangen, und plötzlich schmiegte
sie sich in seine Arme, legte ihren Kopf an
seine Brust und flüsterte ihm voll innigster
Zärtlichkeit zu:

»Laß mich schlafen, mein geliebter Freund!
— Und glaube mir, daß ich mich nicht fiirchtel«

Während man schon angefangen hatte, in ge-
ringer Entfernung von Mr. Dobionss Residenz die
brennenden Häuser durch Dt)namitsprengnngeu
niederzulegen, war ein Trupp von Soldaten
und Milizen damit beschäftigt, in fieberhaftet
Hast die versihiitteteu Fundamente des ein-

« denn ein
Chinesa der sich gleich einem Rasendeu ge-
i-.I·"·.r«oete, hatte ihnen versichert, daß noch lebende
Zsjieuselicn unter den Trümmern sein müßten-
Kir wollte deutlich ihre Oilserufe gehört haben,
als er nach Mr. George Dohsous Tochter suchte-
und das Benehmen des Mannes war derart,
daß man ihm Glauben schenkte. Nach beinahe
lzweistündiger Arbeit war man dahin gelangt,
sich mit den Eingeschlossenen zu verständigen,
nnd eine weitere halbe Stunde später hatte



man sie lebend und unversehrt aus ihrem
Grabe befreit. Es war bei Gott die höchste
Zeit gewesen; denn schon machten der Qualm
und der Funkenregen, der sie überschüttete, den
wackeren Rettern das Verweilen zwischen den
brennenden Häusern beinahe unmöglich. —-

Bierundzwanzig Stunden später erst kehrte
Mr. George Dobson nach dem zerstörten San
Francisco zurück. Er hatte nach Empfang der
ersten Nachricht von dem schrecklichen Erdbeben
ein kleines Vermögen aufgewendet, um in Extra-
zügen die dem Untergange geweihte Stadt
wieder zu erreichen. Und Stunden vergingen
nach seiner Ankunft, ehe er die gerettete
Tochter endlich gesunden und mit einer für
einen eingefleischten Amerikaner beinahe be-
gremdlichen Rührung in seine Arme geschlossen

atte.
Etwas weniger gerührt, aber noch immer

nicht ohne Bewegung umarmte er eine kleine
Weile später auch seinen jungen deutschen Bau-
meister, den er nach einigem Würgen und
Räuspern laut und vernehtnlich vor verschie-
denen Zeugen mit ,,Mein lieber Sohn!« an-
geredet. Denn er hatte sich, nachdem er die
ganze Wahrheit erfahren, damit abgefunden,
daß Myra binnen kurzem Mrs. Bergschmidt
heißen werde.

Ende.

 

Fütterungsverfuche mit saurem Heu.
Schon längst sind die nachteiligen Folgen

der Verfütterung sauren Heues bekannt, ohne
daß für die Ursachen derselben eine genügende
Erklärung gegeben worden wäre. Im tier-
physiologischen Laboratorium des landwirt-
schaftlichen Institutes der Universität Halle
hat sich Holy der dankenswerten Aufgabe
unterzogen, das Wesen dieser schädlichen
Nährwirkung, die durch Abmagern und Elend-
werden des Biehs in Erscheinung tritt, näher
zu erforschen. Demnach sind dieselben zurück-
zuführen auf bie starke mechanische Reizung
der Schleimhäute und Drüsen, die sich durch
die verkieselten, scharfen Zähnchen der Sauer-
gräser (Cypereeeen) bis zu Verletzungen der
Schleimhäute steigern können. Die Ber-
dauungsorgane befinden sich während der
Fütterung genannter Gräser in einem ka-
tarrhalisch gereizten Zustand, wodurch die
Verwertung des Nahrungseiweißes durch
stärkeren Zerfall erheblich herabgemindert
wird. Der erhöhte Eiweißzerfall zeigt sich
sowohl in gesteigerter Ausscheidung von
Harnstickstofs wie auch in einem erhöhten Ab-
gang von stidtstoffhaltigen Stoffwechselprodukten
in den festen Exkrementen. Auch einige echte
Gräser zeigen die geschilderten Wirkungen in
mehr oder minder hohem Grade, je nach der
Zahl und Ausbildung (Verkieselung der
Zähnchen) und Trichome, wie Knaulgras,
französisches Raigras, Wiesenschwingel, Mo-
linia. Andererseits besteht unter den Seggens
(Carex-)Arten ein Unterschied, da manche
derselben, wie die zweihäusige, hirsen- und
filzfrüchtige Segge manchen Süßgräsern gleich
zu achten sind, während die häufig auf san-
ren Wiesen vorkommenden gröberen Carex-
arten, wie Flaschen-, Spitz- und Fuchsegge,
als zu den ungeeignetsten zur Fütterung zu
rechnen sind. Auf jeden Fall hat die Wert-
schätzung der Gräser, die Feststellung ihres
Ausnühungs- und Futterwerts in Zukunft
auch der mechanischen Wirkung, die sie auszu-
üben vermögen, Rechnung zu tragen.

sDie Rettung von Haustieren aus
Feuersnot.

Ueber diese wichtige, aber höchst selten
besprochene Frage finden wir in der »Land-
wirtschaftli en deutschen Rundschau« (Mähr.-
Weißkirchen Mitteilun en von Alois Riedel,
einem in Feuerlöfchsa en erfahrenen Prak-

 

 

 

 

tiker, die wohl verdienen, weithin bekannt zu
werden. Alois Riedel schreibt-

Beim Ausbruch eines Feuers überstürzt
sich oft der vernünftigste Mensch in seinen
Handlungen, besonders wenn fein eigenes
Hab und Gut in Gefahr steht, der Vernich-
tung anheimznfallen. Angst und Schrecken
spielen da eine große Rolle, und selten wird.
wohl ein Mensch, dem sein Haus brennt,
ruhig die Rettung seiner Habe, sowie der
Haustiere unternehmen und vollbringen
können. Zwar ist es in erster Linie Sache
der geschulten Feuerwehr, das Rettungswerk
einzuleiten und unter größtmöglichster Aus-
dauer und Ruhe auch durchzuführen, aber
immer und jedesmal kann sie beim besten
Willen und noch so erprobter Schlagfertigkeit
nicht rechtzeitig am Platze sein, und kommt
es auch vor, daß sie manchmal zu spät ein-
trifft. Da aber ein rasches Erscheinen am
Brandplatze und ein rasches, tatkräftiges,
sachverständiges Eingreifen oft von einem un-
geahnten Erfolg begleitet ist, so ist jeder-
mann verpflichtet, vor Eintreffen der Feuer-
wehr sein möglichstes zu tun. Dazu gehört
vor allem Mut und Besonnenheit und Ber-
trautheit mit den eventuellen Rettungsarbeiten,
sowie mit der Behandlung und den Gewohn-
heiten der Tiere.

Man hat gewiß schon die Beobachtung
gemacht, daß bei einem Brande die Tiere,
wenn sie aus dem Stalle herausgebracht
wurden, sofort in denselben wieder zurück-
lehren. Dies hat seine natürliche Ursache in
der ungeahnten Helle der Flammen, wodurch
die Tiere erschreckt und entsetzt, instinktmäßig
Schutz und Zuflucht suchend, an den gewohn-
ten Ort zurück-laufen. Ebenso hat man ge-
wiß auch schon die Beobachtung gemacht, daß
die Tiere, sobald sie nicht fest oder gar nicht
angebunden, bei Feuers- oder sonstiger Ge-
fahr sich losreißen und zu einem Knäuel sich
zusammendrängen und nicht mehr auseinander-
zubringen sind, besonders die Schafe und
Pferde. Durch die ungewöhnliche Erscheinung
des Feuers werden sie unruhig und beängstigt,
und dienahende Gefahr drängt sie zusammen,
sich in Verteidigungszustand zu fegen. Aus
den gleichen Ursachen erklärt sich der Umstand,
daß die Tiere bei einem Feuer instinktmäßig
die dem Feuer entfernteste und dunkelste Ecke
im Stalle aufsuchen und nicht von der Stelle
zu bringen sind.

Man beachte daher folgendes: 1. Binde
nicht alle Tiere auf einmal los; 2. Verbinde
denselben die Augen und führe sie einzeln
heraus, besonders bei Pferden; 3. Nur im
äußersten Notfalle lasse man sie alle los, in-
dem man gleichzeitig ein Tier davon gewalt-
sam hinausschleppt und die anderen mit
Stößen und Schlägen nachtreibt. Am vor-

 

>teilhafteften ist es, wenn sich mehrere ent-
gegengesetzteTüren befinden, damit man die
Tiere auf der dem Feuer entgegengesetzten
Seite hinaustreiben kann. Jm Notfalle
kann man dies auch durch ein schnell ge-
machtes Loch in der Wand bewerkstelligen.
Federvieh fängt und steckt man in Säcke
oder sperrt es an einen anderen sicheren Ort
wieder ein. Schweine lassen sich am schwersten
retten und müssen direkt gebunden und hin-
ausgetragen werden.

Am öftersten werden die Bienenstöcke ver-
gessen und die Bienen gehen daher infolge
der Hitze und des Rauches zugrunde. Man
verstopfe die Fluglöcher und trage die Stöcke
mö lichst sacht an einen geeigneten Platz, je-
docg vergesse man nicht die Fluglöcher sofort
wieder zu öffnen, damit die Bienen nicht er-
sticken. Bei allen Rettungsarbeiten vermeide
man jeden Lärm, auch jedes laute Rasen und
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Schreien. Man arbeite ruhig, stets auf eigene
Sicherheit Bedacht nehmend, am besten in Ge-
sellschaft von 2 bis 3 rüstigen Personen. Bei
der Rettung von Tieren ist es gut, wenn man
den Pfleger der Tiere zur Hand hat, da sie
seine Stimme kennen und sich von ihm besser
leiten lassen.

Ein großer Uebelstand ist es, wenn die
Türen des Hauses nach innen zu öffnen sind.
Diesem Baufehler sind schon unzählige Men-
schen und Tiere zum Opfer gefallen. Alles
strömt bei einem Unglücksfalle naturgemäß auf
einmal dem Ausgattge zu, und infolge des
gewaltigen Andranges werden die Türen zu-
gedrückt, und wehe denen, die noch drinnen
sind. Wenn nicht von außen Hilfe kommt
und die Türen mit Gewalt gesprengt werden,
so gibt es kein Entrinnen mehr, und das
Schrecklichste aller Schrecken muß ein solcher
Verbrennungstod sein.

Um Steingallen zu heilen
nehme man das Hufeisen ab, um dann mit
dem Wirkmesser an der kranken Stelle die
Sohle nach und nach bis aufs Leben durch-
zuschneiden. Zeigen sich dabei Blut, Hitze
und Entzündung, so stellt man den kranken
Fuß anhaltend bis ans Knie in kaltes Wasser
oder umgibt den Huf mit Kuhmist oder Lehm,
den man stets feucht hält. Jst die Entzün-
dung bereits in Eiterung übergegangen, so
muß in die Sohle eingeschnitten werden. Jst
der Eiter nach unten abgelaufen, so legt man
in die Wunde Werg, das mit gleichen Teilen
von Alve- und Myrrhentinktur getränkt ist.
Dieser Verband wird täglich zweimal erneut
und das Pferd auf weiche trockene Streu
gestellt. Vor dem Wiederaufschlagen des
Eisens wird die Oeffnung im Huf mit trocke-
nem Werg ausgefüllt.

Gemeinnütziges.
Eierkonservierung. Um Eier frisch zu

erhalten, erteilen wir folgenden Rat: »Wenn
die Hühner fleißig legen, so fülle man kleine,
irdene Gefäße mit Eiern, dann löse man
etwa 2 Pfund Salz in 5 Liter Wasser auf,
koche dieses 20 Minuten und füge 2—-3
Löffel gebrannten Kalt hinzu. Jst die
Flüssigkeit erkaltet, so werden die Eier hin-
eingelegt. Diese halten sich vorzüglich und
schmecken noch nach 6 Monaten wie frisch
gelegt.

Junge und alte Tauben. Eine junge
Taube läßt sich an der Blässe ihrer Färbung,
an den glatten, geschlossenen Füßen und an
den langen gelben Flaum-federn erkennen,
welche sich zwischen ihr»Gefieder eingestreut
vorfinden. Eine alte, schon ausfliegende Taube
hat rot gefärbte Füße und keine Flaumfedernz
finden sich letztere Erkennungszeichen, so ist sie
für den Tisch als schon zu alt anzusehen

Das Halten von Ziegen ist unter Um-
ständen etnträglicher als das Halten einer
Kuh. Mit dem Futter, welches eine Kuh ver-
braucht, können acht Ziegen ernährt werden.
Eine Ziege aber gibt durchschnittlich zwei Liter
Milch täglich.

Der Gesang ist eine der gesündesten
Tätigkeiten des Menschen, die es gibt, ja
vielleicht die gesündeste aus dem Grunde
nämlich, weil in ihm Seele und Körper in
gleicher Weise ihr Genüge finden. Die Seele
ist oft beschwert mit einem reichen Empfin-
dungsleben, sie sucht sich dessen zu entledigen,
und dies geschieht im Gesange. Hierbei er-
weitert sich die Brust, hierbei dehnen sich die
2Sänngen, unb alle Organe erhalten Platz und
anm.




